aufzuräumen, ſoweit das überhaupt möglich iſt. 


Nr. 185. 


Erſcheint täglich mit Hubs 
nahme der Montage und 
det Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementsprei⸗ 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
n den Abholeſtellen und der 
(Expedition abgeholt 20 Pf. 

Viert Häbrlich 

80 Pf. ir ius Haus, 

60 Pf. ver Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalte. 
1.00 Mt. pro Quartal. u 

Brieſträgerbeſtellgeld 

1 Mk. 40 Pi. 


Sorethhunden der Nedakttes 
11—12 Uhr Vorm. 
Hetterhagergaſſe Nr. & 


AVII. Jahrgang, 


Socialpolitiſche Umſchau. 
— Anfang Auguſt. — 

Die geringen Erfolge der Reichscommiſſton für 
Arbeiterftatiftik bemeifen, wie außerordentlich 
ſangſam es mit der Gocialpolitik in Deutſchland 
feit einigen Jahren vorwärts geht. Der genannten 
Commiſſion fehlt es keineswegs an Sachkenntniß 
und Hingabe an ihre wichtige Aufgabe, aber es 
fehlt ihr ganz augenſcheinlich das nothwendige 
Entgegenkommen der Reichsregierung und des 
Bundesrathes. Der erfteren fieht das Recht zur 
Zuſammenberufung der Commiſſion zu und fie hat 
von dieſem Recht bisher einen ſehr beſcheidenen 
Gebrauch gemacht. Seit April 1896 iſt die Com- 
miſſion nur dreimal einberufen, zuletzt im Funi 
dieſes Jahres, um über die Arbeitszeit in den 
Getreidemühlen und über die Arbeits- und 
Lohnverhältniſſe im Gaſt- und Ghank- 
wirthsgewerbe zu berathen. Nach den Be- 
ſchlüſſen der Commiſſion ſoll in den Getreide- 
mühlen eine Mindeſtruhezeit feſtgeſetzt werden: 
über die Derhältniffe der in Gaſt- und Schank⸗ 
wirihſchaft Bedienfteten will man zunächſt noch 
Sachverſtändige aus den betheiligten Arbeitgeber- 


und Arbeitnehmerkreiſen hören, nachdem bereits 


1893 eine Unterjuhung durch Fragebogen ver- 
anſtaltet worden iſt. 


Die nach den Vorſchlägen der Commiſſion zur 
Durchführung gelangte Reform der Arbeitszeit 
in den Bäckereien findet von Seiten der be- 
theiligten Meifter zwar noch häufig Widerſpruch, 
aber man ſcheint ſich doch langſam mit derſelben 
zu verſöhnen. In den großen Bäckereien war 
fhon vor Erlaß der Bäckereiverordnung ein ihr 
entſprechender Arbeiterſchutz meiſtens durchgeführt, 
ſo daß dieſe von ihr kaum betroffen wurden. 
Wie aus den verſchiedenen Berichten der Fabrik- 
inſpectoren hervorgeht, lebt ſich die Derordnung 
ein. Der Bericht für Elſaß⸗Cothringen fagt, für 
die meiſten Bäckereien ſeien die Vorſchriften der 
Derordnung bedeutungslos, da man fie leicht er- 
füllen könne; Schwierigkeiten zwiſchen Meiſtern 
und Gejellen ſeien nicht entftanden und würden 
auch vorausſichtlich für die Zukunft nicht ent- 
fiehen. Der kürzlich in Krefeld abgehaltene Der- 
bandstag der rheiniſchen Bäckermeiſter hat ſich 
gleichfalls nicht auf den alten Standpunkt geftellt, 
die Derordnung müſſe vollſtändig aufgehoben 
werden, ſondern er verlangt nur, daß die Arbeits- 
zeit bis auf 72 Stunden wöchentlich ausgedehnt 
werden könne. Die Arbeitgeber halten alſo an 
der völligen N b einer Regelung der 
Arbeitszeit im Sinne der Commiſſion für Arbeiter- 
ſtatiſtik nicht mehr allgemein feſt. Jedenfalls wird 
auch der noch vorhandene Widerſtand bald 
ſchwinden und die Verordnung ſich einleben, wie 
andere ſocialpolitiſche Maßregeln, mit denen man 
ſich zunächſt nicht befreunden konnte, jo noth- 
wendig ſie auch jum Beſten der Arbeiter waren. 


haben. Es wird ſich höchſt wahrſcheinlich darum 


Arbeiterinnen der Confections-Induſtrie leiden, 


Geiſtig er Tod. 


Roman von F. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.] 
27) (Jortſetzung.) 
Drelundzwanzigſtes Kapitel. 

der Briefträger hatte ein großes Packet von 
Sournalen, Zeitungen und Briefen in der 
Bingen'ſchen Dilla abgeliefert. i 

Die junge Baronin ſtrahlte, als ſie auf einem 
der Briefumſchläge die Kandſchrift ihres Manne 
erkannte. h 

„Bon Curt!“ rief fie freudig. „Wie aufmerkjam 
von ihm! Er ſchreibt mir ſchon am zweiten Tage 
nach feiner Ankunft in Wigand!“ 

Auch die alte Baronin hatte ein Schreiben ihres 
Mannes empfangen. 

Sie war eher mit der Lectüre fertig als ihre 
Tochter und ſagte nun, während fie den Briefbogen 
dangſam zuſammenfaltete und in das Couvert 
lues dert at 

„Es ſteht alles gut zu Haufe. Papa verſpricht, 
uns bis Riga entgegen zu kommen, (oda wir 
unſere Heimreiſe antreten. Der neue Diehpfleger, 
den Papa kürzlich engagirte, bewährt fih, und 
die Juchsſtute Juno hat ein Hengſtfüllen.“ 


„Wißt Zyr“, ſagte die junge Baronin, die, in 


den Brief ihres Mannes vertieft, nicht auf das 
Gespräch der anderen geachtet hatte, „wißt Ihr, 
mit wem Curt in W. zuſammengetroffen iſt? — 
Mit Alfred v. Elmer.“ 

Bei dieſen Worten fixirte die junge Frau ihre 
Coufine ſehr ſcharf und fuhr dann fort: 

„Aljred hatte nämlich feine Gchweſter nach Riga 


ebracht, ſie ſoll dort der Hochzeit einer Freundin 


eiwohnen.“ 

„Ach ja“, beſtätigte die alte Baronin, „Magdas 
Penſionsfreundin, Annalieſe v. Rolf, heirathet 
nächſtens.“ 

Magda könnte uns nach der Hochzeit eigentlich 
hier beſuchen“, ſchlug Frau Anna dor, Jella 
noch immer unverwandt anblichend, „und“, 


fügte fie langſam hinzu, „Alfred könnte feine | 


A ebenjo gut von uns abholen wie von 
olfs.“ 
Eine dunkle Röthe flieg in Jellas Wangen, das 


Mittwoch, den 10, Ruguſt. 


N E 8 al den een IR mr An 
anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land 


Die Einführung eines ſeinen Zweck erreichenden 
Arbeiterſchutzes iſt im Confectionsgewerde ganz 
beſonders ſchwierig, da es ſich vielfach um nicht 


leicht controlirbare Hausarbeiterinnen handelt, 


die ihre Beſchäftigung als einen Nebenerwerb be- 
trachten und die ſtärkſten Lohndrückereien über 
ſich ergehen laſſen. Unter denen leiden dann 
natürlich auch die berufsmäßigen Confections- 
näherinnen, die durch lange Arbeitszeit und 
ſchlechteſte Lebenshaltung den kargen Lohn wein 
machen müſſen. 

Einen werthvollen Einblick in wichtige ſociale 
Zuſtände verſpricht die vom Bundesralh be- 
ſchloſſene Streikſtatiſtik, wenn dieſe nicht von 
rein bureaukratiſchen Anſchauungen aus, ſondern 
mit ſocialpolitiſchen Erwägungen und mit den 
nothwendigen Vorkenntniſſen in das Werk geſetzt 
wird. Die Streikſtatiſtik des Bundesrathes wird 
nur dann billigen ſocialpolitiſchen Anforderungen 
genügen, wenn fie ſich keineswegs darauf be⸗ 
ſchränkt, nur Zahlen zu ermitteln, ſondern auch, 
unter Wahrung ſtrengſter Unterparteilichkeit, den 
Urſachen der Arbeitseinſtellungen nachgeht. Ganz 
ſelbſtverſtändlich iſt es, daß der Bundesrath, 
wenn er ein den ihalſächlichen Derhältniſſen ent- 
ſprechendes Bild erhalten will, in der Wahl ſeiner 
Auskunfsperſonen über Streiks vorſichüg fein 
muß. Die unteren Derwaltungs- und ähnliche 
Behörden mit ihren Organen ſind denn doch nur 
in ſehr bedingter Weiſe als die geeigneten Aus- 


kunftsſtellen für eine derartige Gocialftatiftik zu 


betrachten. Will der Bundesrath mit ſeinen Er- 
mittelungen Dertrauen erwecken, jo hat er ſich 
auf der Höhe der Technik der heutigen focial- 
ſtaliniſchen Forſchungen zu halten und mindeftens 
zu veranlaſſen, daß von unparteiiſchen und ſocial⸗ 
poliliſch geschulten Perſonen vorurtheilslos die 
Derhältniffe geprüft und vor allem beide Parteien, 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ebenſo geeignete 
Vertrauensleute derſelben vernommen werden. 
In Frankreich hat jetzt der Senat der Depu- 
tirtenkammer einen Geſetzentwurf gegen Arbeiter- 
ausſtände übergeben, mit dem eine geſchickte 
Kufſichtsbehörde, wenn fie ſonſt den Willen hat, 


ſobald der Entwurf Geſetz iſt, den Kampf der 
Arbeiter um deſſere Exiſienzbedingungen faſt 
lahm legen kann. Der Senat verlangt, daß mit 
Gefängniß bis zu drei Jahren und mit Geldbuße 
bis zu 3000 Zrancs, oder mit einer dieſer 
Strafen allein, jeder bestraft wird, der, um die 
ung oder Derringerung der Löhne zu er. 

ngen oder der freien Ausübung der Gewerbe 


8 oder Verringerung der 
3m 


oder der Arbeit Eintrag zu thun, eine Arbeits- 
einſtellung durch Drohung, Thätlichkeiten oder 
Gewaltſamkeit oder betrügeriſche Handlungen 
herbeiführt oder nur den Verſuch dazu macht. 
Einem derartigen Geſetze können, wie geſagt, 
vorurtheilsvolle Behörden eine Auslegung geben, 
daß es geradezu verhängnißvoll für die Arbeiter 
wird. Es ift jedoch ſehr fraglich, ob die Depu- 
tirtenkammer den Entwurf annimmt. 

Zur Erörterung der Ruhezeit und Dienft- 
dauer der Eiſenbahnbetriebsbeamten hat 
kürzlich eine vom Reichseiſenbahnamt einberufene 
Sitzung von Vertretern der größten deutſchen 


Bundesſtaaten ftattgefunden. Das Ergebniß dieſer 


Erörterung ſoll eine einheitliche Regelung der 
Dienſidauer dieſer Beamten ſein. die jetzt be- 
kanntlich trotz verſchiedener Erleichterungen noch 
immer ſehr ausgedehnte Arbeitszeit ſoll im Eifen- 
bahndienſt noch mehr verkürzt werden, das iſt 


VCC CT AORTA YTZOTUM 
Zeitungsblatt, nach welchem fie mechaniſch griff, 
knifterte leicht in ihrer Hand. 

Anna entging beides nicht. 

Sie triumphirte im ſtillen: „Ich habe doch 
Recht mit meiner Dermuthung, mag Mama 
ſagen, was fie will!“ 

Es war, als ob ihr eine Bemerkung auf den 
Lippen ſchwebte, allein fie unterdrückte diejelbe, 
ſann nach und fagte erſt nach einer kleinen Weile: 

„ch finde eigentlich, Jella, daß du nun lange 
genug tiefe Trauer um Tante Martha getragen. 
Ich habe mich von vornherein damit begnügt, 
nur ſechs Wochen lang in Schwarz zu gehen, 
Mama ebenfalls. Die Derftorbene ſtand unſeren 
Herzen nie ſehr nahe. Du, Jella, müßteft nun 
auch daran denken, dieſes düſtere Schwarz abzu- 
legen. Du könnteſt ſehr gut zu hellgrau über- 
gehen, nicht wahr, Mama?“ 

„Gewiß, gewiß“, fimmte dieſe zerktreut bei. Sie 
war gänzlich mit der Durchſicht eines illuſtrirten 
Monatsheftes beſchäfligt. 

„Alſo ſiehſt du, Jella“, eniſchied Anno, „du 
wirſt überftimmt, auch wenn du einen Wider- 
ſpruc erheben ſollteſt. Ich ſchlage vor, wir 
jahren beide mit dem erſten Zuge nach Riga, 
kaufen etwas Hübſches für dich, irgend einen 
modernen Stoff, und beſtellen bel einer guten 
Schneiderin — ich habe ein paar Adreſſen — 
eine Toilette für dich. Laß mich Stoff und 
Schnitt beſtimmen, du weißt, wie ſehr ich ſo 
tmas liebe.“ 

5 Zella proteſtirte allerdings dagegen, ſchon jet 
Halbtrauer anzulegen, aber die lebhafte junge 
Frau beftürmte fie ſolange mit Bitten, bis fie 


nachgab. : 

Der nächſte Tag war außerordentlich heiß. 

Jella ließ ſich geduldig von Frau Anna aus 
einem Laden in den anderen ſchleppen. Dann 
ging es jur Schneiderin, in ein Puhgeſchäft, wo 
Anna zahllofe Hüte aufprobirte, ehe fie ſich endlich 
für einen enſſchied, dann in Parfümerien und 
Buchhandlungen, bis die junge Frau ſchlie lich 
erſchöpft vom vielen Ausſuchen und Kaufen def 
Kthem holte und fagte: 

„So, nun haben wir alles beſorgt, jezt aber 
bin ich wolfs hungrig!“ 
„Ste winkte mit ihrem Sonnenſchirm eine vor⸗ 
überfahrende Droſchne heran und nannte dem 


d der ganzen Familie, 
r Wat e wein efühl 


Organ für Jedermann aus dem Volkr. 


nicht nur vom Standpunkte der ſocialen Reform 
anzuerkennen, ſondern auch in Rüdhfiht auf 
Eiſenbahnreiſende und Eiſenbahngut; denn, wie 
neuere Erfahrungen lehrten, ſind Unglücks fälle im 
Eifenbahnbetriebe oft auf die langen Arbeits- 
zeiten einzelner Beamtengruppen zurückzuführen. 
— - —kͥ—j— A mern k— — — 


Zum Tode Bismarcks. 


Berlin, 8. Aug. der Bundesrath hat dem 


Zürften Herbert Bismarck folgende Beileids- 
Adreſſe geſandt: 

Der Bundesrath kann es ſich nicht verfagen, 
Ew. Durchlaucht ſeinen tiefgefühlten Schmerz über das 
Hinſcheiden des großen, heldenhaften erſten Kanzlers 
des geeinigten Vaterlandes auszuſprechen. Zwei Jahr- 
lehnte, die er an unſerer Spitze gewirkt, find unvergängliche 
Markſteine geworden für Deutſchlands Größe und 
Wohlfahrt. Sein Geiſt war ſo mächtig, daß er in 
Deutſchland noch nach Jahrhunderten fortwirken wird. 
Stets wird ſein Name gefeiert werden als höchſter 
Inbegriff für treue Baterlandsliebe und völkerlenkende 
Staatskunſt. Ihm iſt darum der ewige Dank des 
Bundesrathes ſowie des ganzen deutſchen Volkes ge- 
ſichert. 

Ueber die Niederlegung des Kranzes des 
Reichstages durch den zweiten Dicepräſidenten 
Spahn ſchreibt noch die „Köln. Dolksztg.“: Der 
Kranz war wohl einer der ſchönſten aus der 
überaus großen Zahl von Kränzen, welche von 
nah und fern als Huldigung für den verftorbenen 
erſten Reichskanzler des deutſchen Reiches am 
Sarge niedergelegt worden ſind. Er maß ſechs 
Fuß im Durchmeſſer, beſtand im weſentlichen aus 
Lorbeerblättern, jedoch mit reichem Schmuck von 
Palmen, Rofen und Orchideen; von zwei Reichs 
togsdienern in Uniform wurde er den Dertretern 
des Reichstages vorangetragen. Als der Blitzzug 
Berlin-Hamburg in Friedrichsruh hielt, begaben 
ſich die genannten Abgeordneten ſofort zu dem 
Parkthor, vor welchem zwei Soldaten des 31. Re- 
giments Poſten ſtanden. Hier gaben ſie ihre 
Karten ab und wurden alsbald in das Herren- 
haus hineingeführt. der innere Schloßhof war 
bereits ganz mit Kränzen angefüllt, ebenſo die 
ſämmtlichen Zimmer des Fauſes. Fürſt Herbert 
Bismarck hatte gerade zwei Herren der chineſiſchen 
Geſandtiſchaft empfangen, welche gekommen waren, 
um einen Kranz am Sarge des Fürſten niederzu- 
legen. Danach trat er zu den KReichstagsabge⸗ 
ordneten. der Abgeordnete Spahn ſprach im 
Namen des Reichstages dem Fürſten Bismarch 
das ganze deutſche Volk beim Kinſcheiden des 
Kanzlers, der wie kein anderer ſeit langer Zeit 
in die Geſchiche des deutſchen Volkes eingegriffen 
und die lang erjehnte Einheit hergeſtellt hat, be- 
ſeelen. Fürft Herbert Bismarck dankte bewegt 
für die Theilnahme und führte die Herren ſodann 
zu der übrigen Familie, welche verſammelt war, 
um in Gegenwart des Amis gerichtsrathes von 
Friedrichsruh einige juriſtiſche Formalitäten zu 
erledigen. die Abgeordneten condolirten dem 
Grafen Wilhelm Bismarck, dem Grafen und der 
Gräfin Rantzau. Dann führte Fürft Herbert die 
Herren zum Sarge des Zürſten. Der Sarg iſt 
im Schlafzimmer des Fürſten aufgebahrt und 
ſteht an derſelben Stelle, an welcher der Fürft 
geftorben iſt. Von dem ſchwarzpolirten Sarge, 
der über und über mit Kränzen bedeckt ift, war 
nur noch ein kleiner Theil ſichtbar. Am Zußende 
des Sarges wurde der Kranz niedergelegt. Nach 
— ——T ——̃ BERUFEN BE NAESECWEREREREER 
Kutſcher die Adreſſe des erſten Hotels der Stadt. 

Dort im Speiſeſaal war es erquickend kühl. 

Die Baronin forderte die Speiſenkarte und 
wählte lange. Jella beſtellte raſch, ohne viel nach- 
zudenken; fie war todtmüde. 

Sie ſaß mit dem Rücken gegen die Eingangs- 
95 5 Ihr gerade gegenüber befand ſich ein großer 

piegel. 2 

Außer den beiden damen waren nur noch 
elliche zeitungleſende Herren anweſend. Zwei 
Kellner durchellten leiſen Schrittes den Raum, be- 
müht, die Gäſte möglichſt ſchnell und unhörbar 
zu dedienen. 

Plötzlich erhob Jella den Blick, der erſchrecht 
und ſtarr im Spiegel ihr gegenüber haften blieb. 

Im Rahmen deſſelben erblickte fie ihren Stief. 
bruder Walter, der, eine dame am Arm führend, 
ſoeben eingetreten war. 

Das Paar nahm am erſten leeren Tiſche neben 
der Eingangsthür Plaß. 

„Sieh doch, Jella, Walter, wenn mich nicht alles 
täuſcht“, flüfterte Frau Anna und gab durch 
einen Ruk ihrem Stuhl eine Wendung, fo daß 
fie Walter und feiner Begleiterin hald den Rücken 
zukehrte. 

Beide Tiſche befanden ſich übrigens ziemlich ent- 
fernt von einander. 1 

„Aber“, fuhr Anna flüfternd fort, „das iſt 
doch nicht Thea Lindner — ſeine Frau, wollte 
ich ſagen. Herrgott, wen hat er denn ja aufge- 
gabelt! Hübſche Perfon allerdings, nicht wahr, 
della? Süperbe Figur, aber etwas zu kecker 
Geſichtsausdruck. Und donn dieſes je ne sais 
quoi in der Toilette — ach, und der Puder! 
man meint ihn bis hierher zu riechen. Schau 
ſpielerin vermuthlich, aber jedenfalls zweite, dritte 
Kategorie. Ja, wie lange iſt der Walter denn 
eigentlich verheirathet — etwas über zwei Monate 
denke ich? Netter Junge, das muß ich ſagen! 
Und feine eigene Frau iſt doch eine Schönheit! 
Ich hätte ihm dergleichen kaum zugetraut.“ 

„Ich bitte dich, Anna, laß uns ſchnell fort- 
gehen“, bat Jella. „Du begreifſt, es iſt mir 
furchtbar peinlich, Walter in ſolcher Geſellſchaft 
zu treffen. Und er wäre im Stande, uns anzu- 
reden und uns womöglich die aufgeputzte Perſon 
vorzuſtellen! Ich kenne ihn, er thäte es mit 
Zreuden, nur, um uns unangenehme Momente 
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kurzem Derweilen entfernten ſich die Abgeordneten 

ſchweigend, vom Fürften Bismarck bis zur Thüre 

des Hauſes begleitet, wo fie ſich von dem Zürften 

verabſchiedeten, nachdem dieſer nochmals ſeinem 

Danke, daß auch der Reichstag des FJürſten ge 

Latte habe, einen warmen Ausdruck verliehen 
e. 

Ueber die am letzten Sonntag im Reihe 
ftottgehabten Trauerfeiern iſt noch Folgendes zu 
berichten: In Leipzig fand geſtern Abend im 
Kryſtallpalaſt eine Bismarck Trauerfeier ftatt, 
welche einen äußerſt würdigen Derlauf nahm. 
Nach einleitenden 5 des Thomaner- 
chors hielt Superintendent D. Pank die Ge- 
dächnißrede, worauf die Feier mit dem Liede 
„Deutſchland, Deuiſchland über Alles“ geſchloſſen 
wurde. — In München -Gladbach fand eine von 
mehr als 1000 perſonen beſuchte ſtädtiſche Trauer 
feier ſtatt. Nach verſchiedenen entſprechenden 
mufikalifhen Vorträgen hielt Profeſſor Wytzes 
die Trauerrede. den Schluß der Feier bildete 
der erſte Chor aus Brahms deutſchem Requiem. 
— der liberale Bürgerverein in Bonn veran- 
ſtaltete geſtern Mittag in dem Beethovenſaale 
eine Gedächtnißfeier für den Fürſten Bismarck. 
bei welcher Profeſſor Litzmann die Rede hielt 
Der Feier wohnten die dortigen Civil- und Militär · 
behörden bei. 

Magdeburg, 9. Aug. (Tel.) Geſtern Mittag 
fand in dem hiefigen Johannesftifte ein Trauer⸗ 
goltesdienſt für den verewigten Fürften Bismarck 
ſtatt. In der zahlreichen Trauergemeinde be⸗ 
fanden ſich der Oderpräſident, der Regierungs- 
präſident, die Generalität, Magiſtrat und Stadt- 
verordneten und andere. Die Trauerrede hielt 
Superintendent Trümpelmann. Während des 
Gottesdienſtes waren die ſtädtiſchen Bureaux, 
ſowie die meiſten Geſchäſte geſchloſſen. Die könig · 
lichen und ſtädtiſchen, ſowie viele Privatgebäude 
trugen ZJlaggenſchmuck. 

Hamburg, 8. Aug. Der „Hamb. Corr.“ meldet 
aus Friedrichsruh: Graf Wilhelm Bismarck, der 
Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen, ift heute 
früh mit Gemahlin über Berlin nach Königsberg 
abgereiſt. Fürft Herbert wird, wie verlautet, am 
Mittwoch mit der Fürftin Friedrichsrub verlaſſen. 
Der Bau des Mauſoleums für den verftorbenen 
Fürften wird nunmehr unverzüglich in Angriff 
genommen werden. die Ausführung iſt dem 
Architekten Scharmbeck in Hannover übertragen 
wonden, welcher geftern in dieſer Angelegenheit 

fklürſtlichen 


Jom dane mit der 


Fam atte, 

Friedrichsruh, 9. Aug. (Tel.) Wie dem „Loh.- 
Anz.” gemeldet wird, herrſcht unter der Diener- 
ſchaft des Fürſten Bismarck eine faft verzweifelte 
Stimmung. dem geſammten Kaus- und Stall- 


perſonal iſt zum 1. Oktober der Dienſt gekündigt 


worden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 9. Auguft. 
Die Wahl des Bundesvorſitzenden. 


Berlin, 8. Aug. In der heutigen Sitzung des 
Ausſchuſſes des Bundes der Landwirthe ſtellte 
Dr. Nöſicke feſt, daß der in der „Kreuzzeitung“ 
abgedruckte Antrag des Grafen Mirbach auf Aus- 
ſetzung der Wahl des erſten Vorſitzenden bis zum 
Spätherbſt weder bei ihm perſönlich noch im 
Bureau des Bundes der Landwirthe eingegangen 


zu bereiten! Er hat niemals Rüdfichten ge- 
nommen und wird dies jetzt erſt recht nicht thun. 
Ich möchte es um nichts in der Welt zu einer 
Erkennungs- und Begrüßungsfcene zwiſchen uns 
kommen laſſen.“ 

„Natürlich“, ſtimmte die Baronin bei. 

Sie ſchlürfte den Reſt aus ihrem Madeiraglaſe 
und winkte den Kellner herbei, um zu zahlen. 

„Eaß' uns den Umweg um jene Blumengruppe 
nehmen“, bat Jella, „jo kommen wir am eheften 
ungeſehen an Walter vorüber.“ 

Im Dorbeigehen hörten fie, wie Walter, der 
mit höchſter Eleganz gekleidet war und ſich non- 
chalant in feinen Stuhl zurücklehnte, feine Be- 
h ag a 

„Alſo Sect, Leonie? Gut, du ſollſt ihn hab 
Kell ner. + irn e 

„Nun hört aber Verſchiedenes auf“, ſagte Anna 
als fie und Jella ſich auf der Straße beſontes E 

Dieſe erwiderte hierauf keine Silbe. 

Nach einem Blick auf das blaſſe, angegriffene 
Geſicht ihrer Couſine ſchwieg auch die junge Frau 
über die eben ſtatigeſundene Begegnung und 
ſprach von gleichgiltigen Dingen. 

Als fie endlich im Wagen ſaßen, ſagte Jella leiſe: 

3 8 5 x 

„Ja, da haft du Recht“, enigegnete Anna, „ 
die habe ich noch garnicht mitleidig gedacht; i 
war zu verblüfft über die Gchlechtigkeit der 
Männer. Mein Gott, wenn Curt mir dergleichen 
anthun würde — ich glaube, ich ftürbe daran.” 

Auf della hatte die Begegnung mit Walter einen 
ſtarken Eindruck gemacht. 

In der Billa angelangt, zog fie ſich auf ihr 
Zimmer zurück, um ihren Gedanken ungenört 
nachzuhängen. 

Zum erſten Mal feit Walters Heirath machte fie 
ſich ernſtlich Vorwürfe. Thea nicht rückſichtslos 
die Augen über den wahren Charakter des Mannes, 
um deſſentwillen fie Odo v. Elmer verlaſſen, 


»geöffnei zu haben. 


Und wenn Thea in Ihrer blinden 
Walter ihr auch keinen Glauben ee 
würde, den Derfuh wenigſtens, auf das bethörte 
ee einzuwirken, hätte fie nicht ſcheuen 
Urfen. 

So lag Jella auf ihrem Beit, mit offenen Auge 
ins Leere ſtarrend. Gold folgt) x 


fl. der Ausihuß deſchloß einſtimmig, den 
Antrag Mirbach als nicht vorliegend zu 
detrachten und ging über denſelben zur 
Tagesordnung über. Zum erſten Borfikenden 
urde einſtimmig der bisherige weile Vorſitzende 

„Nöſickhe gewählt. Da derſelbe aber die Wahl 
ablehnte, wurde einftimmig Frhr. v. Wangen- 
deim zum erſten Dorſttzenden gewählt. Ferner 
wurde beſchloſſen: „Der Kusſchuß ſtellt dem 
Borftande anheim, in der nächten Ausihuß- 
ſitzung eine Vorlage zu machen, welche das Der- 
haltnig der beiden Dorſitzenden zu einander in 
der DaB der Gleichſtellung ihrer Befugniſſe 
tegell.“ 


So haben denn die Radicalen im Bunde der 
Landwirihe geſiegt und die Gemäßigten bei Seite 
geſchoben. Herr v. Wangenheim-Kl. Spiegel iſt 
alſo zum Nachfolger des Herrn v. Plötz er- 
koren worden, nachdem Dr. Röſicke die zunächſt 
auf ihn gefallene Wahl abgelehnt halte. Das 
nimmt ſich ganz gut aus, namentlich den klein- 
grundbeſitzenden Bundesmitgliedern gegenüber: 
Man hat einen Bürgerlichen wählen wollen und 
zann nun wirklich nichts dafür, wenn wieder ein 
adeliger Junker an die Spitze geſtellt iſt. Charak- 
keriftijh dafür, wie ſtark ſich die radicale Nich ⸗ 
fung fühlt, war die glatte Abfertigung 
des Antrages Mirbach, der die Wahl bis zum 
Herbſt vertagen wollte. Man ſah ihn einfach als 
nicht beſtehend an, weil man eben eine Ver- 
:Jagung der Entſcheidung nicht wollte, um den 
Berfuchen einflußreicher conſervativer Perſönlich⸗ 
eiten, den Bund in der Zwiſchenzeit in ge- 
näßigtere Bahnen zu lenken, von vornherein die 
Spitze abzubrechen. 

Wie wir ſchon hervorgehoben haben, gehört 
err v. Wangenheim der allerſchärſſten. unver- 
Töhnlichſten Richtung an. Der neue Dorſitzende 
spird daher gewiß kein Mittel ſcheuen, jede 
ivergirende Richtung niederzuhalten. Wie weit 
and wie lange ihm dies gelingt und wie er ſeinen 
Dann ſtehen wird in den nun zur Thatſache ge- 
pordenen Differenzen zwiſchen den conſervativen 
arlamentariern und der Bundesleitung, das bleibt 
Abzuwarten. Vorläufig bat ſich wenigſtens der 
iöchleſter, der in der „Kreuitg.“ den Dorſchlag 
nuf freiwillige Auflöjung des Bundes gemacht 

at, durch die Zornesausbrüche, mit denen das 
undesorgan, die „Deutſche Tagesztg.“, über 
(einen „FJundstagsvorſchlag“ hergefallen if, 
Zurchaus nicht einſchüchtern laſſen. Er hat viel- 
mehr noch einmal in der „Kreuz- Zeitung“ das 
Wort zu einer Erklärung ergriffen, in der er ſich 
egen die Vorwürfe der „Deutihen Tageszig.“ 
spendet. Er bedauert, daß dies Blatt ſein Miß⸗ 
Allen in eine faft beleidigende Form gekleidet 
abe, und verwahrt ſich dagegen, ein „politiſcher 
Reuling” zu fein. Er habe dem Bunde der Land- 
Pirthe ſchon angehört, ehe es eine „Deutſche 
Nagesſtg.“ gab. Er vertritt die Anſicht, daß die 
von ihm vorgeſchlagene Conföderation mehr Be- 
keutung haben würde als der Bund der Land- 
toirthe allein. Zum Schluß der Auslaſſung ſpricht 
„der Schleſter“ noch einmal fein Bedauern 
kerüber aus, wie jeder ruhig-ſachliche Dorſchlag 
jler Freunde des Bundes von der „Deutſchen 
ikagesztg.“ nicht bekämpft, denn das muß ſich 
jeder Dorſchlag gefallen laſſen, ſondern einfach 
beihimpft wird. Die „Deuiſche Tagesytg.” dürfe 
gewiß ſein, daß der Dorſchlag die nächſte 
Beneralverfammlung deſchäftigen werde. 

Für diefe nächſte Generalverſammlung iſt auch 
mie Erledigung der Thomasmehlangelegen⸗ 
1 aufgeſpart worden, bezüglich deren man 
lch für jetzt damit begnügt hat, zu erklären, daß 
— natürlich — alles in ſchönſter Ordnung ſei 
ind die Angriffe der böſen Preſſe „jeder Be- 

ündung enibehrten“. Wer's nun nicht glaubt, 
em ift nicht zu helfen. Es ging uns deute über 
hie Ausihußfihung noch folgende Meldung zu: 

Berlin, 9. Aug. (Tel.) Der Ausihuß des 
Rundes der Landwirthe hat geſtern noch be» 
cloſſen, den beiden Vorſitzenden zur Erleichterung 
IM Wahrnehmung der Bundesgeſchäfte freie 
Bohnung in Berlin und 4000 Mu. Entſchädigung 
äyrlich zu gewähren. Jerner wurde beſchloſſen, 
in der Thomasmehlongelegenheit einfiimmig zu 
klären, die Angriffe der Preſſe gegen den Dor- 
and bezüglich ſeines Verhaltens bei den Thomas- 
nehllieferungen ſeien gänzlich haltlos und ent- 
lehrten jeder Begründung. Auf den ausdrück⸗ 
eihen Wunſch des Vorſitzenden wird eine zu 
‚Neiem Zwecke einzuſetzende Commiſſion der 
lächſten Generalverſammlung einen ausführlichen 
jericht hierüber erftatten. 8 

Der Ausſchuß ſandte dem Fürften Herbert Bis- 
parck und der Wittwe des Abgeordneten v. Plötz 
zeileidstelegramme. 

Die nächſte Generalverſammlung findet erft im 
zebruar n. Js. ſtatt. Bis dahin wird alſo wohl in 
der Thomasmehlafjaire ein ſchöner Bericht nach 
dem „Wunſche des Dorfigenden” fertig fein. 


Brobmonopol ftatt Getreidegoll 


empfiehlt in der „Kreuntg.“, deren Freunde krotz 
aller Mißerfolge auf ein „großes Mittel” bin- 
arbeiten, ein „junger Gelehrter“. Bemerhens - 
werth iſt immerhin, daß dieſer Mann, dem die 
„Kreunig.“ das Wort giebt, anerkennen muß, 
daß eine etwaige Erhöhung der Gelreidezölle nicht 
geringen Schwierigkeiten begegnen würde. Sollten 
Getreidegölle wirkſamen Schutz gewähren, ſo 
müßten fie mindeſtens auf die Höhe der fran- 
zöſiſchen und italieniſchen (58—60 Mh. für die 
Tonne Weizen), N ) 
bracht werden. „Die wüthende Agitation“ — fo 
meint der junge Gelehrte — „die ſich gegen eine 
ſolche Erhöhung richten würde, iſt im Moment 
von nicht zu unterſchätzender Bedeutung.“ Auch 
der Antrag Kanitz oder ein vollſtändiges ſtaat⸗ 
liches Getreidemonopol würde dieſelbe „wüthende 
Agitation“ wider den „Brodwucher“, die „Aus- 
jeuter“ entſeſſeln. Ein Brodmonopol dagegen 
— fo meint der Derfaſſer — würde „Alle be⸗ 
friedigen können, obwohl offen zugeſtanden werden 
müſſe, daß es eine ſocialiſtiſche Maßregel 
darſtelle“. Daran fei nicht zu deuteln, das böſe 
Dort laſſe ſich nicht befeitigen. Praktiih werde 
aber ein Brodmonopol nicht eine Stärkung der 
Gocialdemohratie, ſondern der beftehenden ftaat- 
lichen Ordnung bedeuten! Ein wunderbares 
Mittel! Natürlich wird nach der Behauptung dieſes 
gewiß noch ſehr jungen Gelehrten bei dem Brod- 
monopol das Brod viel billiger geliefert werden 
können, als es jetzt geſchehe und doch der Cand- 
wirthſchaft höhere Getreidepreiſe gezahlt werden 
können. Wie das Monopol dieſes Kunſtſtüch 
fertig bringen ſoll, werden wohl die weiteren 
Artikel verrathen. 


womöglich auf 70—80 Mk. ge- 


Der Abſchluß des ſpaniſch-amerikaniſchen 
Krieges. 


Der unglückliche Krieg, deſſen Abſchluß bevor- 
ſteht, kommt den Spaniern theuer genug zu 
ſtehen. Cuba, die „Perle der Antillen“, iſt ver- 
loren gegangen. Um die Unabhängigkeit Cubas 
zu erſtreiſen, ſind die Amerikaner in den Krieg 
gezogen. Sie erhalten jetzt aber noch außerdem 
die fruchtbare Inſel Puertorico und werden ſich 
in irgend einer Form auch auf den Philippinen 
feftfegen. Eine Kriegsentſchädigung iſt Spanien 
zwar nicht aufgebürdet worden, aber dafür muß 
es die cubaniſche Schuld übernehmen, womit es 
eine ſchwere finanzielle Laſt zu tragen hat. 

Dazu kommen die ſchweren Opfer an Menſchen⸗ 
leben und Geld, die der Krieg der ſpaniſchen 
Nation bisher ſchon aufgelegt hal. Nach einer 
Aufftellung des ſpaniſchen Blattes „La Eſtafeta“ 
wurden an Truppen von Mär; 1895 bis März 
1897 hinübergejandt 180 431 Soldaten, 6222 
Offiziere, 615 höheren Grades und 10 Generäle. 
Da auf Cuba bereits 12 000 Mann jtanden, 
machte die Geſammtzahl des Heeres 200 000 
Mann aus. die eigentlichen Kriegs verluſte ſind 
ſehr gering: 1 General, 60 Offiſiere und 1314 


Soldaten fielen auf dem Schlachtfeld; 1 General, 


81 Offiziere und 704 Soldaten ſtarben an ihren 
Wunden; 463 Offiziere und 8164 Soldaten, 
die verwundet waren, wurden geheilt. Dagegen 
haben das Gumpffieber, das gelbe Fieber und 
andere ſeuchenartige Krankheiten wahre Der- 
heerung angerichtet. Am gelben Sieber ſtarben: 
313 Offiziere und 13 000 Mann; 127 Offiziere und 
40 000 Mann erlagen anderen Krankheiten. Die 
Zahl der Verwundeten und Kranken, die nicht 
heimgeſandt worden, beläuft ſich auf etwa 20 000. 
Es ergiebt ſich alſo, daß von 1000 nach Cuba 
verſchichten Mann 521, mehr als die Kälſte, am 
1. Mär; 1897 verloren waren. Demnach dürften 
die Derluſte auf Cuba mindeſtens 100 000 Mann 
betragen. — Die Kriegsausgaben werden von 
dem genannten Blatt für die Zeit vom 4. März 
1895 bis 30. Juni 1898 berechnet insgeſammt 
auf 1654467449 Peſetas. Hierin find aber nicht 
die bedeutenden Poſten für Transport und 
Material eingeſchloſſen, ebenſo wenig die Koſten 
der Gehälter, Lebensmittel und Material für 
Cuba. Erſtere find noch unbekannt, lehtere 
belaufen ſich auf 320 Millionen Peſetas. Soweit 
fie alfo bis jetzt bekannt find, betragen die Aus- 
gaben 1874 Millionen, Insgeſammt hat der 
Krieg alſo den Spaniern etwa 100 000 Mann 
und 2000 Millionen Peſetas gekoſtet. 
Uebrigens hat nach dem Madrider „Liberal“ 
die ſpaniſche Regierung die von den Vereinigten 
Staaten vorgeſchlagenen Friedensbedingungen nur 
„ad referendum“ angenommen, weil ſie der 
Anſicht iſt, daß ein Kammer-Dotum zur Ab- 
tretung von Gebietstheilen gehört. Wenn der 
Präfident Me. Kinlen die Bedingung der An- 
nahme „ad referendum“ zurückwieſe, wür de die 
Regierung die Cortes noch in dieſem Monat ein- 
berufen. Eine neue Note Mc. Kinlens wird noch 
in dieſer Woche in Madrid erwartet. Die 
ſpaniſche Note iſt inzwiſchen in Waſhington ein 
getroffen: i 
Waſhingion, 9. Aug. (Tel.) Der franzöſiſche 
Botſchafter Cambon erhielt die Antwort der 
re Regierung geſtern Nachmittag gegen 
Uhr. Die betreffende Note ift ziemlich umfang- 


reich und die Dechiſfrirung wird einige Zeit in 


Anſpruch nehmen. — rer * 
Bon einer Einſtellung der Feindfeligkeiten ber ⸗ 
lautet jedoch trotz des für den Frieden jo günſtigen 
Standes der Dinge noch nichts. 
Gegentheil noch immer von dem Dormarſche der 
Amerikaner auf San Juan berichtet und nach 
einem freilich bisher unbeſtätigten Gerücht ſoll 
ſogar das Bombardement von San Juan be- 
gonnen haben. Jedenfalls kann der Eintritt der 
Waffenruhe nur noch die Frage von Stunden 
ſein. Aus Cuba ziehen die Amerikaner bereits 
einen Theil ihrer Truppen zurück, um dem immer 
beträchtlicher um ſich greifenden Fieber zu ent⸗ 
gm So ift am Sonntag von Santiago ein 
ransportſchiff mit 550 Mann an Bord in See 
nach Montauk Point (Cong Island) gegangen, 
und geftern ſollten drei und heute zwei Trans- 
poriſchiſſe dorthin abgehen. Ueber den bedenk⸗ 
lihen Geſundheitszuſtand der amerikaniſchen 
Truppen liegt heute folgende Meldung vor: 

Waſhington, 9. Aug. (Tel.) Der letzte Bericht 
des Generals Shafter über die geſundheitlichen 
Derhältniſſe in der amerikaniſchen Armee auf 
Cuba ſetzi die Zahl der Erkrankten auf 3681, 
darunter 2638 Sieberkranke, ſeſt. Shafter fügt 
hinzu, daß augenblicklich / feiner Truppen vom 
Zieber befallen wären. die Schwere der Er⸗ 
krankungen und die Langſamkeit der Heilung 
fei die Folge namentlich der furchtbaren Strapazen 
während der erften drei Wochen des Feldzuges, 
in denen die Truppen ſchutzlos der entſetzlichen 
Witterung ausgeſetzt waren und ununterbrochen 
nur von Fleiſch, Brod und Kaffee lebten. 

Ueber die Vorbereitungen der Carliſten zum 
Losſchlagen wird der „Int. Corr.“ aus Barcelona 
berichtet: Der Aufſtand iſt unter der Führung 
des Marquis v. Tamarit und des Marquis von 
Caſaſola vorbereitet worden, während der eigent- 
liche Führer der Partei, der Marquis v. Gerralbo, 
das Losſchlagen in dieſem Augenblih als un- 
patriotiſch bekämpft hatte. Die Mehrzahl der 
Parteigänger fordert ſedoch ſofortiges Vorgehen; 
das verabredete Loſungswort zum Losſchlagen 
war am Dienstag an alle Anhänger in der 
Provinz Cuenza und in dem Grenzbezirk zwiſchen 
den Provinzen Navarra und Buipujcoa ausge- 
geben worden. Es wurde zugleich die Meldung 
verbreitet, daß Don Carlos ſelbſt noch im Laufe 
der Woche auf ſpaniſchem Boden erſcheinen werde. 
Für den Aufftand follen 18 000 Gewehre und 
hinreichender Schießbedarf bereit gehalten ſein. 
Dan befürchtet, daß ſofort in allen baskifchen 
Provinzen die Bürgergarden zu den Carliſten 
übergehen werden. An regulären Truppen ftehen 
nördlich des Ebro kaum 6000 Mann. 


* 

Madrid, 9. Aug. (Tel.) Eine Bande von ſieben 
Ruheftörern erſchien unter dem Rufe: „Es lebe 
die Republik!“ in der Nähe von Caſtellon (eine 
1300 Seelen zählende Gemeinde in der Provinz 
Valencia, Bezirk Albaida) und entwaffnete den 
dortigen 3ollpoften, Eine Cavallerie - Abtheilung 
und Gendarmerie aus Valencia find zur Der- 
folgung abgegangen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Aug. Welchen Eindruck verſchiedene 


Vorgänge in der Trauerwoche an manchen 
Stellen gemacht haben, zeigen folgende Aus- 
führungen der „Neckar ⸗ Zia.“ 


7 


Es wird im 


„Wir fin! 106- 
weiſe unfet Bis- 
marcks wie ten, 
wir wiſſen es auch ebene zu. dere, 


daß der alte Herr in Zriedrihsruh die letzten 
Jahre feines Lebens die ihm angethane Kränkung 
nicht verwinden konnte, und niemand wird ihm 
das verübeln. Aber wenn er auch das Kaſſen 
von Grund aus verſtand, wenn auch die von ihm 
gewählte Grabſchrift einer ſcharfen Spitze gegen 
den heutigen Herrſcher nicht entbehrt, und wenn 
uns auch nicht bekannt ſein kann, was er mit 
den Seinigen über die Anordnungen nach ſeinem 
Tode perſönlich verabredet — eines wiſſen wir: 
Die kleinliche Art und Weiſe, in der die Familie 
Bismarck es dem Kaiſer und dem deutſchen Doike 
unmöglich machen wollte, ihm die gebührenden 
Ehren zu erweiſen, war nun und nimmer im 
Sinne des Todten, und die Hinterbliebenen haben 
dos Andenken ihres Jamilienhauptes und des 
Bismarcks, der dem deutſchen Dolke und der 
Geſchichte gehört, damit ſchlecht geehrt.“ 

Das füddeutſche Blatt will wiſſen, daß der 
Kaiſer ſelbſt über die ihm widerfahrene Be- 
handlung tief verſtimmt geweſen ſei, und redet 
alsdann von der Behandlung, der Vertreter der 
Preſſe in Friedrichsruh ausgeſetzt geweſen ſeien: 

„Wohl mag es ſein, daß die „Preßkerls“, wie 
einer der Herren in Friedrichsruh die Dertreter 
der Preſſe in ſchmeichelhafter Weiſe genannt 
haben ſoll, es zum Theil ſelbſt verſchuldet haben, 
wenn ſie in Friedrichsruh nicht immer mit „aus- 
gezeichneter Höflichkeit“ empfangen wurden; allein 
die während der letzten Tage dort anweſenden 
Herren in der Weiſe zu brüskiren, wie dies 
offenbar der Fall war, dazu lag keinerlei Anlaß 
vor. Zactvoll genug haben die meiſten über das 
ihnen gegenüber beliebte Benehmen bis jetzt ge- 
ſchwiegen; ſie haben das Gleiche gethan, was der 
Kaiſer that, der um Bismarcks willen das über ⸗ 
ſehen wollte, was man ihm gegenüber abſichtlich 
verſäumte; der große Todte galt ihnen mehr als 
die kleinen Lebenden. Aber da und dort be- 
gegnete man doch in der Preſſe, die von der 
Familie Bismarcks doch auch ein nicht zu kleines 
Naß von dank jollte erwarten dürfen, 
Keußerungen, die eine tiefgehende Berfiimmung 
nur ſchlecht verbergen.“ 1 

* (Fürfi Kerbert Bismarck.] In den politt⸗ 
ſchen Kreiſen, die dem Fürſten Herbert Bismarck 
näherſtehen, nimmt man nicht an, daß diefer den 
Wunſch hege, in den activen Staatsdienſt zurück⸗ 
zutreien. dem „Famb. Correſp.“ wird darüber 
aus Berlin geſchrieben: 

„Auf ſeinen Schultern ruht zunächſt noch in 
Jolge des Ablebens feines Vaters eine ganz be⸗ 
deutende Geſchäftslaſt. Abgefehen von dem großen 
Beſitz, der dem erfigeborenen Sohne des Ge. 
ſchiedenen zugefallen iſt und der, wenn er rationell 
bewirthſchaftet werden ſoll, einer unausgeſetzten 
Aufſicht und Pflege bedarf, handelt es ſich — 
nachdem demnächſt die Beiſetzung erfolgt ſein 
wird, welche auch noch viele Mühe verurſacht — 
noch um das Sichten und Ordnen der politiſchen 
und literariſchen Hinterlaſſenſchaft des weiland 
Altreichskanzlers. Das erfordert die lang- 
andauernde Arbeit eines Sachkenners, wie es 
nur Zürft Herbert if. Außerdem wird derſelde 
vorausſichtlich ins Herrenhaus berufen werden 
und an den Sitzungen gern Theil nehmen wollen. 
Kurz, die Zeit des Fürſten wird für die nächſten 
Jahre dermaßen in Anſpruch genommen ſein, 
daß es ſchon aus dieſem Grunde nahezu unmög- 
lich wäre, daß er wieder in den diplomatiſchen 
Dienſt träte.“ 


flüſſig. denn nach dem, was geſchehen, iſt es 
ſelbſtverſtändlich, daß Fürft Herbert Bismarck 
nicht in den Staatsdienſt zurückkehrt. 

[Frhr. 0. Hammerſtein, ] der frühere Redacteur 
der „Kreuzztg.“, wird, wie ein Berichterſtatter 
meldet, in den nächſten Tagen die Zuchthausmauer 
der Moabiter Strafanſtalt verlaſſen und ſeinen 
Wohnſitz zunächſt in Balern nehmen. 1 


»[Zu den Maßregelungen fociatdemokrati- 
ſcher Arbeiter auf fiscaliſchen Werken Ober- 
ſchleſiens] theilt der „Dorwärts“ folgendes 
Schreiben mit: . 
Königl. Central-Derwaltung der Steinkohlen-Bergmerhe 

König und Königin Luife, 
J.-N. D. 127. 


Zabrze, den 27. Juli 1898, 
Auf die an das königliche Oberber gamt gerichtete, 
uns zur weiteren Deranlaſſung abgegebene Beſchwerde 
vom 19. d. Mts., Zurücknahme N 5 „Entlaſſung be ⸗ 
treffend, werden Sie hierdurch abſchlägig bejcieden, 
Es fteht unzweifelhaft, auch durch Ihr eigenes Ge⸗ 
ſtändniß feſt, daß Sie gelegentlich der letzten Reichs 
tagswahl für den ſocialdemokratiſchen Candidaten 
agitatoriſch thätig geweſen I Für derartige 
Arbeiter iſt in unferer Belegſchaft kein Plag. 


Kilger. 
n den ehemaligen Bergmann Johann Jenda 
1 1 - zu Königshütte O.-G. 
Dazu bemerkt der „Vorwärts“: 
Wir find den Herren ſehr dankbar, daß fie uns fo 
vorzügliches Agitationsmaterial gerade ins Kaus 
ſchichen. Die Erkenntniß der Klaſſenlage kann in 
Oberſchleſien nichts beſſer fördern, als ſolche Schreiben 
wie das des Herrn Hilger. Wenn übrigens alle „der- 
artigen“ Arbeiter aus der Belegſchaft entfernt werden 
ſollten, dann könnten die ſiscaliſchen Gruben in Ober 
ſchleſien ſofort die Bude ſchließen. 


» (Politik in Krieger vereinen.] Im Regie- 
rungsbezirk Frankfurt a. O. hat der Regierungs- 
präſideni v. Puttkamer unter dem 14, Juli d. Js. 
an die Landräthe und Oberbürgermeiſter fol- 
gendes Nundſchreiben gerichtet: „Nach dem Aus- 
falle der letzten Reichstagswahlen iſt mit Sicher- 
heit anzunehmen, daß in vielen Fällen auch Mit- 
glieder von Kriegervereinen ihre Stimme den 
Socialdemokraten gegeben und ſich ſomit in aller⸗ 
ſchroffſten Gegenja zu der Zweckbeſtimmung der 
Kriegervereine geſetzt haben. Gegen dieſes Ber- 
halten muß mit aller Strenge vorgegangen 
werden. Ich erſuche daher durch geeignete jorg- 
fältige Nachforſchungen feſtzuſtellen, bei welchen 
Ariegervereinen ſich die obige Dorausſetzung be- 
ſtätigen ſollte. Zutreffendenfalls iſt dem Verein 
die fofortige Ausſtoßung der Mitglieder aufzu- 
geben, weiche für den ſoclaldemokratiſchen Can- 
didaten geflimmt haben. Sollte ein Krieger- 
verein ſich dieſem Verlangen widerſetzen. fo iſt 
die Entziehung des Rechtes uu 19 
und die Auflöfung des Dereinn n. 
Einer eingehenden Keußerung r- 
anlaßte und den Erfolg der f- 
nahmen ſehe ich binnen drei Y 


[Die Dorſtände der Ort!“ 


der Kandelsminifter in einen gen 
Oberpräſidenten in Potsdam len 
lafien, daß es erforderlich el“, tien 


Vorſtänden 
Ortskrankenkaſſen mit den Angeſtellten der Kaſſen 
willkürlich verfahren werde, indem dieſe namentlich 


bre ihm der 


Uns erſcheint dieſe Discuffion ziemlich über ⸗ 


der Kaſſe gehörige Dienſtoerträge abzuſchließen. 


in denen die Gründe der Kündigung und ange⸗ 


meſſene Kündigungsfriſten beſtimmt werden. Da- 


bei empfehle es ſich, in dieſen Dienftverträgen 
die Beflimmung vorzuſehen, daß eine Kündigung 
des Perſonals durch den Borftand nur bei grober 
oder wiederholter Verletzung der Dienſtpflichten 


zuläffig ſei und daß über die Frage, ob dieſe 
Vorausſetzungen zutreffen, 


im Streitfalle ein 


Schiedsgericht oder die Aufſichtsbehörde ent- 


ſcheiden folle. der Erlaß nimmt Bezug auf 
Klagen des Verbandes der Derwaltungsbeamten 


der Ortskrankenkaſſen, daß vielfach von den 
oder Generalverſammlungen der 


anläßlich der Neuwahl des Borftandes ohne Grund 
entlaſſen würden, um anderen, zum Theil unge- 
eigneten Perſonen Platz zu machen. 

* (Gegen die Kaſernen-Epidemien] ſollen 


Maßregeln ergriffen werden. Beranlaßt durch die 
Maſſenerkranzungen im Infanierie-Regiment Graf 


Boſe (Nr. 31) in Altona iſt den Regimenis- 
Commandos folgende Verfügung des Kriegs- 
miniſters zugegangen: „Die Ernährung der 


Mannſchaſten ift beim Auftreten von Epidemien 


befonders ſorgfältig zu überwachen. Beim Auf- 
enthalt der Truppen in Gegenden, in denen der 
Genuß des örtlichen Trinkwaſſers in ungekochtem 
oder unverbeſſerlem Zuſtand geſundheitsgefährlich 
ift, ſowie beim Auftreten oder Drohen von 


Krankheitszuſtänden, bei denen ärztlicher ſeits (vor ⸗ 


beugend oder zu Heilzwecken) an Stelle oder zur 
Berbefferung des Trinkwaſſers die Derabfolgung 
pon Theeaufgüſſen oder von beftimmten Zufätzen 
zu jenen für erforderlich erachtet wird, darf zu 
deren Beſchaffung ein Zuſchuß von 2 Pf. für 
den Kopf und Tag neben dem niedrigen Be- 
köſtigungsgeld durch das Generalcommando nach 
Anhörung des Sanitätsamts für Rechnung des 
Natur alverpflegungsfonds bewilligt werden. Iſt 
Gefahr im Derzuge, ſo kann das Truppen- 
commando auf militärärziliche Beſcheinigung der 
Nothwendigkeit die Gewährung von Thee 
aufgüſſen etc., unter nachträglicher Beantragung 
des vorerwähnten Zuſchuſſes deim General- 
commando, felbftändig anordnen.“ 

* Hamburg, 7. Aug. 60 000 Mark follen von 
den Bäckermeiſtern Deutſchlands unverzüglich für 
die durch den Bäckerſtrein und den Brodboncott 
geſchädigten Hamburg- Altonaer Bäckermeister 
aufgebracht werden. Zu dieſem Zweck ſoll ein 
Extrabeitrag von 1 Mk, erhoben werden. 

Granhfurt a. M., 9. Aug. Seit geſtern haben 
bier faſt ſämmtliche Maurer die Arbeit nieder- 
gelegt. 

Breslau, 8. Aug. Die hieſigen Gocialdemo- 
kraten haben in einer geſtern abgehaltenen 
Parteiverſammlung faft einftimmig eine energiſche 
Betheiligung an der Landtagswahl unter Auf- 
ſtellung eigener Wahlmänner beſchloſſen. 

Frankreich. 


Dar is, 9. Aug. Fabre confrontirte Nachmittags 
Bicguart mit Oberſt Henry und dem Archivar 
Grivelin, darauf confrontirte er die beiden letzteren 
mit Leblois. Joſef Reinach reichte beim Staats- 
rath zwei Geſuche ein: Das erfte richtet ſich gegen 
die Verfügung des Kriegsminiſters, welcher den 
Zurücktriit des Unterſuchungsraths anordnete, 

zweite richtet ſich gegen die eee 
rad eines Capitäns der 
Cavallerie aberkannt wird. 


Coloniales. 


* (Ein Stückchen Schöppenſtädt.] Hauptmann 
Dannhauer ſchreibt an den „Lok.-Anz.“ aus 
Tſingtau (Kiauiſchau) über das Eintreffen der 
„Darmſtadt“ mit dem Ablöfungstransport: „Nun 
namen drei Tage tüchtiger Arbeit, hüben wie 
drüben! Ohne Säumen wurde an das Aus- 
ſchiffen der Ablöſungs- reſp. die Einſchiffung der 
abgelöſten Mannſchaften, ſowie an das Löschen 
der für Tſingtau bestimmten Fracht gegangen. 
Als letztere zur weiteren Vertheilung ins Brücken ⸗ 
lager übergeführt, gab's dort viel befriedigtes 
Kopfnichen, aber auch manches verwunderte 
Kopfſchüttein! Ja einmal jhütlelten die Weiſen 
von Tſingtau ſogar recht bedenklich die Köpfe; 
die Läſtermäuler aber rieben ſich läſterlich die 
Hände, und von ihren Lippen fiel alſobald der 
Name des in Deutſchland rühmlichſt bekannten 
Städtchens „Schöppenſtädt“. Das geſchah, als 
die Kulis mit mächtig ſchweren, ſchön bearbeiteten 
Steinen angekeucht kamen, die auf ein Haar den⸗ 
jenigen glichen, welche hier in dem in dieſer Be- 
ziehung überreichen Rayon noch zu vielen Tau- 
fenden von der Chineſen-Zeit her herumliegen 
und — fo gut wie nichts koſten. Das einzige, 
was die deutſchen, wahrſcheinlich recht theuren 
Steine vor den hieſigen voraus hatten, beſtand 
in zwei auf ihnen bereits eingemeißelten Buch- 
ſtaben, durch welche fie ſich als „Brenzfteine” 
auswieſen. Dazu allerdings hätte man aber mit 
Leichtigkeit auch ihre hieſigen Brüder und 
Schweſtern umſtempeln, fie ſelbſt in ihrer ſächſi⸗ 
ſchen oder ſchleſiſchen Heimath belaſſen und, ſtatt 
ihrer, die „Darmstadt“ mit Tauſenden von 
Centnern anderweitig hier nothwendiger Ge- 
brauchsgegenſtände belaſten können. Wer will 
da den Weiſen von Tſingiau ein recht bedenn⸗ 
liches Kopfſchütteln verargen? ...“ 


Danziger Lokal-Zeitung. a 
Danzig, 9. Kuguſt. 

Wetterausſichten für Mittwoch, 10. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland. 


Wolkig mit Sonnenſchein, normale Temperatur, 
windig. Strichweiſe Gewitter. 


[Erfolg der heimiſchen Induſtrie.] Ein in 
Matine- Angelegenheiten gut unterrichteter Berliner 
Correſpondent telegraphirt uns heute: Die Elbinger 
Schichau-Werft hat einen neuen glänzenden 
Erfolg zu verzeichnen, indem ſämmtliche für 
1898/9 bewilligten Torpedoboote ausſchließlich 
ihr zum Bau übertragen worden ſind. 


„ [Referviften »Uebungen.] Lazarethgehilſen 
im Keſerveverhältniſſe werden vom 1. Sep- 
tember ab zu einer 20tägigen und diejenigen im 
Landwehrverhältniß vom 9. November ab zu 
einer 1Atägigen Uebung, die n 
Train-Mannſchaften (Reſerve und Landwehr 
vom 13, Oktober ab zu einer IAtägigen Uebung, 
die Telegraphiſten zum Dienfte bei der Fortification 
vom 27. September bis 7. November zum erfien 
Curſus, vom 3. November bis 13. Dezember zum 
zweiten Curſus und vom 9. Dezember bis 
18, Januar zum dritten Curſus eingejogen werden. 


„om Anthropologentag in Braunſchweig! 
berichtet die „Nordd. Allg. 31g.“ u. a.: „Dom 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen, Dr. 
v. Goßler, wurden einige vorgeſchichtliche Dand- 
dafein überreicht, weiche im weſipreußiſchen Pro- 
pinzialmufeum in Danzig zur Belehrung, insbe- 
ſondere in den Schulen, entworfen nd. Die 
Ausführung der Tafeln iſt mufterhaft und kann 
als ein ſehr ſchätzenswerthes Hilfsmittel zur Auf- 
klärung der breiten Schichten des Volkes be- 
ſeichneti werden.“ 


[Molkerei - Derein.] Der Verein der Mol- 
nerel Fachleute für die Provinzen Weſipreußen 
und Hinterpommern hielt im Café Germania eine 
Derſammlung ab, in der zunächſt als Delegirter 
ür den Anfang Sepiember in Magdeburg ſtatt⸗ 

ndenden Derbandstag Kerr Molzereibeſitzer 

ennigs⸗Schönech gewählt wurde. Beſondere 
Anträge für den Verbandstag wurden feitens des 
iesſeiligen Vereins nicht geſtellt. Herr dr. 
kickel-Danzig referirte alsdann über die Molkerei 
‚Ausftellung in Dresden und berührte dabei 
mancherlei Mißſtände, insbeſondere bei der Art 
ber Preisvertheilung. Bei dem ſich anſchließenden 
Referat des Herrn Dr. Nickel über die weſt⸗ 
preußiſche Milchwirthſchaft hob Redner hervor, 
wie bedauerlich es ſei, daß dieſer wichtige 
Zweig der landwirthſchaftlichen Production 
fo wenig von den landwirthſchaftlichen Cor - 
porationen unterſtützt werde, obgleich die 
Milchwirthſchaft verhältnißmäßig am meiſten 
einbringe. Man beſchloß, der Tandwirthſchafts⸗ 
hammer der Provinz Weftpreußen eine bezügliche 
Denkſchrift zu unterbreiten. Weiter referirte Kerr 
Dr. Nickel über „Milchfehler und deren Be- 
kämpfung“ und betonte an der Hand zahlreicher 
von ihm ſelbſt angeſtellter Derſuche, daß bei- 
ſpielsweiſe fehlerhafte Butter nicht nur durch 
ſchiechtes Milchmaterial bezw. techniſche Fehler zu 
Stande komme, ſondern auch durch minder- 
werthiges Salz (zu großen Magneflagehali) und 
Ihlechtes Waſſer. Redner hat ſich bemüht, ein 
wirklich tadellojes Salz (ganz arm an Chlor- 
magneſia) ausfindig zu machen, was ihm auch 
mit einem ausländiſchen Product gelungen iſt. 
Schließlich zeigte Herr Dr. Nickel ein lösliches aus 
der Milch gewonnenes Eiweiß in flüſſiger und 
Pulverform vor, welches vorausſichtlich als voll» 
— Erja für Hühner-Eiweiß werde dienen 
önnen. 


Ol deutſche Colonialgeſellſchaft.] Am Freitag, 
ben 5. d. Mis., fand im Colonialſaale im „Danziger 
Hof“ eine Dorſtandsſitzung der Abtheilung Danzig 
der deutſchen Colonialgeſellſchaft ftatt. Eine be» 
fondere Gelegenheit bot Anlaß dazu. Es ſollte 
das in Ausſicht geftellte Geſchenk des Herzogs 
Johann Albrecht von Mecklenburg an die Ab- 
theilung in Empfang genommen werden. Dafjelbe 
beſteht in einem lebensgroßen Bruſtbilde des 
Herzogs mit eigenhändiger Widmung. Am nächſten 
Freitag, den 12. d. Mis., 8½ Uhr Abends, wird 
im feſtlich geſchmückten Colonialſaale die feierliche 
Anbringung des Bildes ſtaltinden, wozu das 
Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht iſt. Gleich ⸗ 
zeilig mit dem Bilde war noch ein zweites Ge- 
ſchenk Sr. Hoheit eingetroffen, für vier kleinen 
Poſtillone, welche gelegentlich der Hauptver- 
ſammlung den Derkauf von Anſichtspoſtkarten 
übernommen hatten. Wir erinnern daran, daß 
am Begrüßungsabend vier Knaben in Gala- 
poftillonuniform, Poſtfanfaren blaſend, in der 
Verſammlung erſchienen und ſich zur Kauptver- 
ſammlung commandirt meldeten. Sie erregten 
das beſondere Gefallen des Kerzogs und es hat 
derjelbe ihnen je einen kunſtvoll von Togoleuten 
gearbeiteten Ring aus Zogofilber . der 
ein geſchmackvolles Schmuckſtück bildet. Im 
Innern der Ringe find die Worte eingravirt: 
„Deutſche Colonialgeſellſchaft 1898”. Der Dor⸗ 
ſitzende der Abtheilung, Kerr Oberlehrer v. Bockel⸗ 
mann, überreichte den Knaben die Ringe mit 
einem eigenhändig abgefaßten Diplom. — Die 
Abtheilung danzig beabſichtigt zu Anfang des 
Winters ein kleines Colonialkoftümfeit, ver- 
bunden mit einem Bazar, zu veranſtalten, auf 
welches ſchon jetzt hingewieſen wird. 


» [Chauffeebaou,] Mit dem Bau der von 
Seren Kreisbaumeiſter Fahn-Neuſtadt rojectirten 
und nadmdem Project genehmigten Kilometer 
langen Chauſſee von Barlomin nach Luſin im 
Kreiſe Neuſtadt ſoll nunmehr begonnen und am 
Donnerstag, den 11. d. N., der erſte Spatenſtich 
ausgeführt werden. 


* Thierſeuchen.] Die Nachpeiſung über den 
u am am 31. Juli 1898 er- 
giebt, daß an dieſem Tage die Maul- und 
Klauenſeuche in Deutſchland in 488 Gemeinden 
und in dieſen in 2195 Gehöften herrſchte. Oſt⸗ 
preußen und Hinterpommern und der Regierungs- 
bezirk Oppeln und die an die Niederlande 
grenzenden Bezirke Aurich und Osnabrück waren 
ganz frei von der Seuche; im Regierungsbezirk 
Marienwerder war fie in 2 Gehöften der Kreiſe 
Schwetz und Schlochau, im Bezirk Bromberg 
derrſchie fie auf 4 Gehöften in 3 Kreiſen, im 
Bezirk Poſen auf 65 Gehöften in 14 Kreiſen. — 
Rotz unter den Pferden herrſchte in Weſtpreußen 
auf je 1 Gehöft der Kreiſe Putzig und Thorn, 
ferner auf 1 Gehöft des Kreiſes Gtolp, im Brom- 
berger Bezirk ebenfalls auf 1. im Poſener auf 
7 Gehöften. 


[Turn- und Fechtverein.] Der Porſtand des 
Dereins hat in dieſen Tagen an ſeine Mitglieder den 
Jahresbericht über die furneriſche Thätigkeit des 
Dereins im abgelaufenen Vereinsjahr, dem 38, ſeit 
Beſtehen des Dereins, überſandt. Wir entnehmen dem 
Schrifichen folgende Angaben: Der Turn- und Secht⸗ 
verein ging in das neue Bereinsjahr mit 290 Mit- 
gliedern, die Frauen-Abtheilung mit 141 Mitgliedern. 
An den Turnabenden wurde eine genaue Staliſtik ge- 
führt, die ergab, daß im Durchſchnitt zu jedem Turn. 
abend 58 Mitglieder erſchienen ſind. Insgeſammt 
Aurnten an 98 Abenden 5679 Turner. Die Altergriege 
übte an 29 Abenden mit 469 Mitgliedern, die Fechter ⸗ 
Abtheilung an 51 Abenden mit 681 Mitgliedern. — 
Die mit dem Verein verbundene Jrauen-Abtheilung 
ſurnte in zwei Abtheilungen, ferner traten in den 
Sommermonaten an die Stelle der Turnübungen 
Spiele im Freien. Insgeſammt wurde an 204 Abenden 
mit 6188 Mitgliedern geturnt. 


@ [Danziger Männergeſang-Derein. Dom herr- 
lichſten Wetter begünftigt, hafte der Verein geſtern 
im Kleinhammer-Park einen Familien -Abend veran- 
ſtaltet, der ſehr regen Beſuch fand. Diele Fahnen, 
bunte Guirlanden und zahlloſe bunte Lämpchen und 
Lampions ſchmückten den ftattlihen Park. Das 
Orcheſter ſchmückte eine von Herrn Manteuffel dem 
Derein gewidmete Cyra mit der Umſchrift „Es lebe 
der Danziger Männergeſang-VBerein“, und die Direction 
der Actienbierbrauerei lee für den Bau einer Gänger- 
tribüne an der Weſiſeite des Parkes geſorgt. Die 
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erſten beiden Theile bildete Inſtrumentalmuſtk, von 
worauf der 
Leitung des 


der Fuſaren - Kapelle ausgeführt, 
ſtark beſetzte 2 unter der 
Herrn Schneeweiß ſechs a capella- Chöre im Dolls - 
liedton unter großen Beifallsbezeugungen zum Vor- 
trage brachte. die von Herrn Schneeweiß arrangirte 
Dolksmweife „Der Jäger in dem grünen Wald“ fand 
fo lebhaften Anklang, daß die Sänger ſich veranlaßt 
fahen, fie zu wiederholen. In ſpäterer Abendſtunde 
verbreiteten unzählige bengaliſche Flammen ein magiſches 
Licht über den ganzen Park und während dieſer effect. 
vollen Beleuchtung ertönten Geſänge des gemiſchten 
Solo-Quartetts und des Männer-Golo-Quarteits des 
Vereins. Während des übrigen Theiles des Abends 
wechſelte wieder Inftrumental-Mufik mit edlen, ge 
tragenen Chorweiſen ab und erſt gegen Mitternacht 
fand der fang- und klangvolle Abend fein Ende. 


* [Berloofung.] Im September d. Js. findet in 
Ohra mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten 
eine Verlooſung verſchiedenartiger Gegenſtände zum 
Beften des Vereins zur Armen- und Krankenpflege 
Ohra- Stadtgebiet ſtatt. Die Kaiſerin hat auf eine an 
ſie gerichtete Bitte mehrere werthvolle Gegenſtände zu 
dieſem Zwecke geſpendet. Mit Rüchſicht auf die immer 
größer werdenden Anforderungen die an den Derein 
gemacht werden, wäre ein recht reger Verkauf der 
Looſe ſehr erwünſcht. Geſchenke, zur Verlooſung be- 
ſtimmt, werden dei den Vorſtandsmitgliedern in Ohra 
dankend entgegengenommen, eben daſelbſt ſind auch 
Looſe zu haben. 


5 Rate Ehrengabe.] Am 3. Juli d. Js. feierte 
der Radfahrer-Berein „Komet“ in Lauenburg das 
Zeit feiner Bannerweihe, welchem ſich des Abends ein 
Saalfahren im Schützenhausſaale anſchloß, bei welchem 
der Veloeipedelub „Cito““ aus Danzig ſowohl den 
Achter- als auch den Sechſer-Reigen übernommen hatte. 
Am vorgeſtrigen Sonntage hatte nun der Cauenburger 
Verein eine Fahrt nach Danzig unternommen und fand 
am Vormittage im „Hohenzollern“ in Anerkennung 
für die damals bewieſene ſportliche Unterſtützung fo- 
wohl beim Corſo als auch bei den beiden ſchönen 


Reigen die Ueberreichung eines fporilichen Ehrenpreiſes 


in Form eines filbernen Services ſtait, welchem ſich 
ein gemüthliches Beiſammenſein anſchloß, während der 


Abend die Sportskameraden im „Strandhotel“ zu 


Zoppot vereinigte. 


* [ANennpreiſe.] Die Silberpreiſe für die Rennen 
am nächſten Sonntag auf der Danzig-Zoppoter Renn- 
bahn find gegenwärtig in dem Schaufenſter des Juwelier- 
geſchäfts von C. H. Danziger in der Langgaſſe ausge- 
ſtellt. Im Mittelpunkt des Fenfters prangt der von 
den Damen der Stadt Danzig und Umgegend geftiftete 
prächtige Beſteckkaſten, welcher ein aus maſſir Nuß⸗ 
baum gefertigtes Schränkchen mit Thüren und Schub- 
laden darſtellt, in dem ſich die Beſtechſachen befinden, 
das Muſter des Beſteckes iſt ein außerordentlich ge- 


fälliges. Zur Seite ſteht . Danziger Sport- 


freunden geſtiftete Sectkühler, welcher durch ſeine eigen ⸗ 
artige Form auffällt. Ferner find noch als erſter 
Preis im Chargenpferd-Jagd-Rennen ein rundes Silber 
breit, als zweiter Preis ein Etui mit ſechs Servietten 
ringen in Form von Steigbügeln, ſowie als dritter 
Naas ein Caviargeſtell; im Preis der Danziger Sport 
reunde als zweiter Preis ein Paar Kryſtall- Wein 
kannen, als dritter Preis ein Cigarrenleuchter; im 


Damenpreis-Rennen als zweiter Preis ein filberner 


geiriebener Pokal und als dritter Preis ein filbernes 
ogndirtes Brett ausgeſtellt. Dem Züchter des Siegers 
im weſtpreußiſchen Stuten-Prüfungs-Rennen, ſowie im 
preußiſchen Dollbiut-Rennen gilt als Erinnerungsgabe 
ein matter filberner Becher mit Pferdekopf, einen 
ſolchen erhält auch der Reiter des ſiegenden Pferdes 
im Sommer -Jagd-Rennen. 


»[Hitzkerien.] Kuch heute mußte wegen der herrſchen 
den Hitze der Unterricht in den meiſten hieſigen Schulen 
ſchon von 10 reſp. 11 Uhr ab ausgejeht werden. 


*I Belohnung.] In der Notiz von Sonnabend 
über Prämiirung eines aufmerkſamen Locomotiv- 
führers, welcher am 3. Juli einen Anprall zweier Züge 
auf der Strecke Zoppot Danzig verhindert hat, war 
der uns mitgetheilte Name verſehentlich Hannemann 
geſchrieben worden; es muß Hammann heißen. 


„ [Metzer Dombau-Cotterie.] Laut Bericht des 


Vertreters für Weſtpreußen Herrn Karl Feller jun. 


in Danzig fielen; 31 Gewinne von 100 Mk. auf Nr. 


7320 8974 9147 16 507 21092 29 581 31887 37778 
471274 63 132 73047 73 585 81584 85001 85307 
86 310 90 852 92 325 102 034 112 958 116702 118641 


119 210 125 867 132 903 134176 137 336 142 436 
143 145 145 241 149 197. 42 Gewinne von 50 Mk. 
auf Nr. 1187 8341 11 159 11 394 19 350 21866 23 860 
31160 33 403 33 499 40 672 45 870 


878 91 603 94 731 102 719 102865 104486 110 677 
120 089 125 433 127 967 
135 698 138 827 139838 141676 142525 
147 251 147 332. (Ohne Gewähr). 


[Verletzung.] Der Arbeiter Theodor B. wurde 
bei einer Rauferei zur Erde geworfen und ſchlug ſich 
bei dieſem Falle die Schulter aus. Im Lazareth Gand- 
grube wurde ihm die erforderliche ärztliche Kilfe zu 
Theil. 


Unfall.] Der Arbeiter Emil Horn von hier, im 
Dienfte der Eifigipritfabrik von A. Müller- wur de geſtern 
beim Abladen von gefüllten Fäſſern auf Langgarten 
von einem ſolchen Faß befallen und erlitt dadurch 
einen Unterſchenkelbruch am linken Bein und eine 
andere Verletzung des rechten Beines. Er wurde per 
Sanitätswagen nach dem Cazareth in der Sandgrube 


gebracht. 


„ eeichenfund ] Die Leiche des am Sonntag er- 
BE Fe vlerzehnlahrigen Sohnes des Arbeiters 
Weſiphal aus Aleinkrug bei Oliva iſt geſtern Vormittag 
am Strande von Glettkau angeſchwemmt worden. 
Aus Oliva theilten wir bereits geſtern mit, daß der 
Knabe beim Baden in der See ertrunken iſt. 


Vormitt de die $ eh 
* (euer, eute Vormittag wurde die Feuerwehr 
a gde "Meibengaffe Nr. 29 gerufen und da 
die Meldung „Großfeuer“ lautete, rückte ſie mit wei 
Zügen und der Dampfſpritze dorthin aus. Es jtellte 

ch indeſſen heraus, daß nur ein ganz unbedeutender 
— — entſtanden war, der von den Bewohnern bei 
dem Eintreffen der Wehr bereits gelöſcht worden war. 


[Polizeibericht für den 9. Kuguſt. verhaftet: 
10 Perfonen, darunter 1 Perſon wegen Mißhandlung, 
1 Perſon wegen Unfugs, 2 Perſonen wegen Zrunken- 
heil, 3 Obdachloſe.— Gefunden: 1 Anaben-Gtrohmühe, 
1 Opernglas, 1 Schirmüberzug, 1 zerbrochene goldene 
Brille, 1 Landwehr ⸗Dienſtauszeichnung, 1 brauner 
Stock mit Krücke, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 goldenes 
Reif-Armband, 1 ſchwarzer Regenſchirm. 1 Granat 
Armband, 1 Portemonnaie mit ca. 7 Mark, 1 goldenes 
Rettenarmband mit grünem vierblättrigen Kleeblatt, 
abzugeben im Fundbureau der gl, Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


h. Dirſchau, 8. Aug. Die f. 31. berichtet wurde, 
Haben fih die drei Geſangvereine „Sängerbund“ 
Danzig, Männergeſangverein Marienburg und der 
hieſige Männergeſangverein zu einer engeren Der- 
einigung zuſammengeſchloſſen, um, unbeſchadet der 
Gau- und Provinzialjängerfefte, beſonders zur Pflege 
der Geſelligkeit in gewiſſen Zeiträumen zuſammen. 
zukommen und Concerle iu veranftalten. Geſtern fand 
nun hier die erſſe Dereinigung ftatt, dei der Sänger 
und Hörer wohl volle Befriedigung . haben. 
Das Programm bot im 1. und 3. Theile Gefammi- 
höre. die non ca. 140—150 Sängern unter der 
wechſelnden Leitung der drei Dirigenten ausgeführt 


143 698 


nämlich dem Eigenhäthner Rettkowi das Wohn- 


IE aedech das! 
zwei Stallgebäude und eine Scheune und dem 
Pächter Neumann das Wohnhaus und zwei Stall. 


132 804 


ſchüſſe gewährt werden. Das Dorf macht einen 
ſehr freundlichen Eindruck und iſt, wie wir ge- 
ſehen haben, eine von einem Deſpoten gegründete 
Republik, die von allen politiſchen Revo» 
lutionen, von den Kaiſern, Königen und Republiken 


wurden, im 2. Thelle nr 
im Einzelgeſange. Die 

der hieſigen Stadtkap z: zusgejäit, ane Sen . 
Programm enthaltenen Liedern boten die Dereine noch 
manche freiwillige Gabe. 4 

9 Gtuhm, 8. Aug. Ein großes Feuer wüthete 
heute Nacht gegen 2 Uhr in Königl. Neudorf. Es 
brannten die Gebäude des Beſitzers Majewski 
und zwei benachbarte Käthnergrundſtücke ab. Da 
die Gebäude mit Stroh gedeckt waren, fo griff 
das Feuer jo ſchnell um ſich, daß, als die Be- 
wohner erwachten, ſchon die Zimmerdecke brannte. 
Nur mit großer Mühe konnten die Familien ihr 
nacktes Leben retten, Leider war es nicht mehr 
möglich, zwei kleine Kinder zu retten, die dann 
in den Flammen umgekommen find. 

r. Schwetz, 8. Aug. Ein hieſiger Schuhmacher hatte 
feinen 12jährigen Sohn wegen allerlei Untugenden 
widerholt fehr derb gezüchtigt. Vor einiger Zeit war 
die Züchtigung mit einem Knieriemen eine derartige, 
daß die Nachbarn ſich veranlaßt ſahen, der Polizei 
davon Anzeige ju machen. Auf Veranlaſſung dieſer 
wurde der Knabe ärztlich beſichtigt und auf Grund des 
Gutachtens Anklage gegen den Vater erhoben. Derſelbe 
wurde in diefen Tagen zu 4 Monat Gefängniß ver- 
urtheilt und fofort zur Verbüßung der Strafe abgeführt. 

Yy Aus der Culmer Stadiniederung, 8. Aug, Dom 
Ertrinken rettete geſtern der Unteroffizier Tiſchne vom 
Infanterie-Regiment Graf Schwerin feinen Vater, 
den Locomotivführer L. aus Graudenz. Die Familie 
hatte eine Landpartie unternommen. Bei der großen 
Kite nahmen Vater und Sohn ein Bad in der Weichſel. 
L. fen. gerieth in die Strömung, die ihn mit fortriß. 
Als der Sohn die Hilferufe hörte, war er ziemlich weit 
entfernt, fo daß, als er dazu kam, der Vater bereits 
untergefunken war. Dom Sohn mit Aufwendung aller 
Kräfte ans Ufer gebracht, ſiel der Gereitete in Ohnmacht. 

Köslin, 7. Aug. In vergangener Nacht kam aus 
bisher unbekannter Urſache in der großen Merhftätte 
des an der Danziger Straße wohnhaften Tiſchlermeiſters 
Schmidt ein Großfeuer aus, weiches ſchnell um ſich 
griff und dies Gebäude mit ſämmilichem Inhalt ein- 
äſcherte, in das drei Stoch hohe De übergriff 
und auch dies faſt und die meiſten darin befindlichen 
Sachen verbrannte. 

Bütow, 7. ug. In einer Verſammlung der 
Innungsvorſtände ſprachen ſich die erſchienenen drei- 
jehn Sbermeiſter für freie Innungen aus. 

O Aus Hinterpommern, 8. Aug. Der Gänfehrieg 
hat auch die kleinen Leute Hinterpommerns ſehr miß- 
geſtimmt. Magergänſe werden nur verſchwindend 
wenig im Cauenburger und Bütower Kreiſe zum Ver- 
kauf gezüchtet, in allen anderen Kreiſen Hinter- 
pommerns, beſonders aber im Kösliner, Schlawer, 
Rügenwalder und Stolper Amtsbezirk, werden nur 
prima weſt. und oſtpreußiſche Magergänſe (Stoppel- 
gänſe) zur Mäſtung von dem kleineren hinterpommerſchen 
Landmann gekauft. Unter der Einſchränkung der 
Einfuhr ruſſiſcher Gänſe leidet zunächſt ganz beſonders 
der kleine Landmann im Oderbruch, welcher die 
ſelben gemäftet als „Bratgänſe““ an die Berliner 
Markthallen bringt. Das Züchten, Füttern und Küten 
der Gänſe liegt vielfach den Eutstagelöhnern ob, der 
Gutsherr erhält die Gans, wenn ſie für den Händler 
als Handels waare genügt. Ebenſo verhält es ſich mit 
den Hühnern und Enten der Tagelöhner; 10 bis 15 
Procent ſeines Geflügelbeſtandes giebt der Tagelöhner 
in verſchiedenen Gegenden Oſtelbiens an die Guts- 
herrſchaft ab als Eniſchädigung für die „Auengeredt- 
fame“, welche der Gutsherr im Dorfe ausübt. 

Hohenſtein (Oſtpr.), 7. Aug. Ein großes Jeuer 
wülhete in vergangener Woche in dem Kirchdorfe 
Manchengut; ein Blitzſtrahl traf eine Scheune 
des Pfarrgehöftes und zündete. Alle Wirthſchafts⸗ 
gebäude des Pfarrers Sadowski brannten nieder: 
das maſſiv gedeckte Wohnhaus blieb ſtehen. Durch 
Zlugfeuer wurden noch drei andere Gehöfte, 


Kurioſität. 


Das Unwetter in Köln. 

en. Köln, 7. Aug. Unter dem unmittelbaren 
Eindrucke eines furchtbaren Elementarereigniſſes 
ſende ich Ihnen folgenden Bericht: Heute Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr beſtrich ein Wirbelſſurm — 
Windhoſe — den ſüdlichen Stadttheil und nament- 
lich die vor demſelben liegenden Vororte Baner⸗ 
thal, Raderberg, Arnoldshöhe, Poll und Umgegend. 
Kagelſchloſſen von der Dicke eines großen Hühner ⸗ 
eies ſielen maſſenhaft und zerſchlugen natürlich 
Tauſende von Fenſterſcheiben. Aber welches Bild 
bot ſich mir bei einem Gange durch Banerihal 
und die anderen genannten Ortſchaften! Jeder 
Verkehr durch dieſelben gehemmt; die Straßen 
befäet von entwurzelten dichſten Baumſtämmen. 
Telegraphendrähten. Stangen, umgeſtürzten 
Mauern, abgehobenen Dächern und ganzen Mauer⸗ 
theilen oberer Stockwerke, in den Höfen lagen 
umgeſtürzte Kamine. In Banerthal, das ſonſt von 
Jabrikſchornſteinen ſtrotzte, nur noch zwei oder 
aufrecht, die tiefer und gegen den Rhein zu ge- 
ſchützter ſtehen; von dieſen der eine in der Mitte 
gebogen. Die Kölner Maſchinenfabrik in Baner- 
thal iſt gänzlich demolirt, einfach zuſammengedrüch! 
und durcheinander gewürfelt; ebenſo alle Fabriken, 
die gegen die Feldſeite zu liegen. An einem 
Werktage hätten Dutzende, Hunderte von Arbei« 
tern von den ſtürzenden Trümmern erſchlagen 
und verſchüttet werden müſſen. Erſchütternd 
wirkte auf mich die Erzählung einer Krämerin, 
die unter dem über ihr einbrechenden erſten 
Stockwerke die Todesangſt ausgeſtanden hatte. 
Wie viele Menſchen umgekommen oder ſchwer 
verletzt worden find, entzieht ſich noch der Bericht 
erſtattung. Ich begegnete einem Transporte, der 
einen Fuhrmann brachte, dem die Bruft einge- 
drückt worden. An einer ſtoiſchen Banerihal 
und Arnoldshöhe frei im Felde gelegenen, mehr ⸗ 
ftöckigen, neu und maſſiv gebauten Schule war 
das Obergeſchoß in den darunter liegenden 
Schulſaal hinabgeftürzt. Dort hatten fliegende 
Dächer, die Laternenpfähle knichend, ihren Weg 
über die Straße hinweg ins Feld gefunden. In 
Poll, jenſeits des Rheines, iſt der Kelm des Kirch⸗ 
thurmes in die Kirche geſtürzt. Die vor etwa zehn 
Jahren durch den Commerzienrath Arnoldi ge» 
gründete blühende, ſchön mit Gartenanlagen in 
der Mitte gezierte, von hunderten Arbeitern be- 
wohnte Colonie Arnoldshöhe ſah aus wie nach 
einem Bombardement, dem ein Brand gefolgt iſt. 
und das alles das Werk von zwei bis drei 
Minuten. Der angerichtete Schaden muß ſich auf 
Hunderttauſende, vielleicht Millionen belaufen. 

Köln, 8. Aug. der Oderbürgermeiſter erläßt 
einen Aufruf zu Sammlungen für die durch das 
geſtrige Unweiter Geſchädigſen. (m. T.) 


a Bismarcks letzter Walzer, 

Madame Careite, die einſtige Dorleſerin der 
Kalſerin Eugenie, erzählt in ihren Memoiren: 
Auf einem großen Balle, der im Jahre 1867 in 
den Tuilerien zu Ehren des die Weltausftellung 
beſuchenden Königs von Preußen gegeben murde, 
kam mir während des Cotillons die Idee, dem 
Grafen v. Bismarck. der aus einer Ede den 
Tänzen zuſah, ein Nieſenbouquet anzubieten, was 


dem Beſitzer Tw Wohnhaus, 


gebäude eingeäfhert. Alle Löſchverſuche erwieſen ][ die Bedeutung einer „Damenwahl“ für eine 
ſich als vergeblich. die ganze Nacht wüthete das] Wahzertour hatte, Bismarck, damals Gegenſtand 
Feuer. Die Futtervorräthe, ſowie die bereits ein- | der allgemeinen Aufmerkſamkeit, nahm das 


gebrachte Roggenernte wurden vernichtet. 

Zempelburg, 7. Aug. Großes Intereſſe erregte 
geſtern Nachmittag bei den Bewohnern hieſiger Gegend 
ein in nördlicher Richtung bis in die Nähe von Kamin 
ſich fortbewegender Luftballon. Bei dem Gehöfte des 
Beſitzers Stryczit in Abbau Kamin jenkte ſich der 
Ballon zur Erde und es entſtiegen demſelben drei 
Offiziere aus Berlin, welche die Strecke bis hier in 
etwa ſechs Stunden zurückgelegt hatten. Don der Bahn ⸗ 
ſtation Buchholz aus, wohin der Ballon mit Fuhr- 
werk transportirt wurde, traten die Offiziere ihre 
Rückreife an. 


Bouquet an, und der Einladung entſprechend 
walzte er mit mir in vortrefflichſter Weiſe mitten 
durch das Gewühl der Tänzer hindurch. Dieſer 
kleine Vorfall, der mit der Würde des Grafen 
und mit der Rolle, die er damals ſchon in 
Weltfragen ſpielte, gar nicht im Einklang ftand, 
ſchien die anweſenden Souveräne und die ganze 
Geſellſchaft zu beluſtigen, da man kaum er- 
wartete, Bismarck ſich unter die Jugend mengen 
zu ſehen. Als der Graf mich nach meinem Plat 
zurückgeleitet hatte, zog er eine künſtliche Rojen- 
unoſpe aus dem Knopfloch feines Fracks und 


Vermiſchtes. überreichte mir dieſe mit den Worten: „Wollen 
Eine ſozialiſtiſche Dorfgemeinde in Sie dieſe Roſenknoſpe als Erinnerung an die 
Franzöſiſch-Flandern. letzte Walzertour, die ich in meinem Leben ge- 


tanzt habe, und die ich nicht vergeſſen werde, 


Das Dorf Fort Mardyßk iſt eine der merk. entgegennehmen. 


würdigſten Gemeinden Europas, die bei Dün- 
kirchen in Franzöſiſch⸗Flandern liegt. Daſelbſt 
wird feit mehr als 200 Jahren eine eigenthüm 
liche Art von ſocialiſtiſcher Gemeinſchaft geübt, 
die von keiner der vielen umwälzungen, die dieſe 
lange Zeit über Frankreich gebracht hat, berührt 
worden it. Im Jahre 1670 — kurz nach der 
Abtretung Dünkircens an Frankreich — rief 
Ludwig XIV. das Dorf Fort Marduk ins Leben, 
um in der faſt rein vlämiſchen Gegend eine 
franzöſiſce Kolonie als nationales Gegen. 
gewicht zu gründen und gleichzeitig eine Quelle 
für Mairoſen zur Derfügung zu haben. Er 
ſchenkte den ſich als Anſiedler meldenden vier 
pikardiſchen Familien zuſammen 1200 Qu.-⸗Kilom. 
Landes unter der Bedingung, daß fie und ihre 
Nachkommen den Seemannsberuf ausüben und 
ſich der Marineaushebung fügen follten. Die 
anfänglich mehrfach — aber vergebens — ange · 
ſochtenen Vorrechte wurden von Ludwig XV. be- 
ſtäigt und um das ausſchließliche Recht der 
Ziſcherel in jenen Gewäſſern vermehrt, ohne feit- 
ber jemals angetaftet zu werden. Andererſeits 
it auch das urſprüngliche Bodenaus maß 
nie erhöht worden, obgleich die Einwohner ⸗ 
jah des Dorfes bereits nahezu 1800 be- 
trägt. die Hälfte der Ländereien wird ver⸗ 
pachtet, und die Pachtſchillinge bilden das Ge- 
meindeeinkommen; dieſes reicht vollkommen hin 
für die Staatsſteuern und die Unterſtützung be- 
dürftiger Bürger. Die andere Hälfte dient dazu, 
jedem Einwohner bei feiner Derheirathung ein 
halbes Qu.-Kilom. zu ſichern, das er, wenn er 
will, verpachten, aber unter keinen Umftänden 
veräußern oder abtreten darf. In Folge dieſer 
öffentlichen „Mitgabe” pflegen die Nardyker 
früh zu heirathen. da nun ein halbes Qu. 
Kllom. ſtets mehr hervorbringt, als eine Familie 
benöthigt, gelangt der Ueverſchuß zum Derkauf 
nach auswärts, jo daß die übrigen Bedürfniſſe 
der Familie, ganz abgejehen von *°7 rine- 
Entlohnung des Oberhaupte it er- 
ſcheinen. Die Leute lebe a und 
haben der Staatsregierung ver- 
Urſacht. Die Geſundheit 1 eine gute. 0 Arme 
giebt es nicht, höchſten?s tige. 
denen im Alter, fang derer und- 
ſtückes nicht dinreicht, aus Ju. 


Ein Verwandter Bismarcks. 


Aus London wird dem „Frankf. Journ.“ ge» 
ſchrieben: In dem Kugenblick, da bier die Kunde 
vom Tode des größten der Männer eintrifft, die 
Deutichlands Einheit geſchaffen, erregt eine aus 
Newyork gemeldete Nachricht doppeltes Intereſſe, 
daß dort arm und unbekannt eine Nichte Bis- 
marcks zur ewigen Ruhe gegangen, Rofe von 
Puttkamer. Der Dater ihres Mannes war der 
Bruder der Fürſtin Bismarck. Herr v. Putt- 
kamer hatte in Heidelberg ftudirt, trat dann in 
die Armee, diente mit Auszeichnung im deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege und war bei Lebzeiten Kaiſer 
Wilhelms I. eine wohlbekannte Perſönlichkeit bei 
Hofe. Später ging er nach der Türkei, wo er 
Inſtructionsoſſtzier der Cavallerie wurde und im 
Kriege gegen Rußland mitfocht. Don Aonftanti- 
nopel begab er ſich nach Amerika und verſuchte 
im dortigen Heere Anſtellung zu finden, was ihm 
jedoch nicht gelang. Doch verſchaffte ihm ſein 
vornehmer Name und jeine Tüchtigkeit in allen 
Reiterkünſten eine gute Stellung als Lehrer in 
Reitfhulen, er wurde als ſolcher ſehr geſucht. 
Aber das Alter kam, Herr v. Putikamer verlor 
feine elegante Figur und ſah ſich genöthigt, auch 
dieſem letzten Beruf zu entſagen. Zetzt verdient 
er als Wächter 12 Dollar in der Woche, wovon 
er und ſeine beiden noch jungen Kinder leben 
müſſen. Sein Stolz verbietet ihm, ſich an feine 
Familie in Deutſchland zu wenden, und fo wird 
er wohl arm und vergeſſen, wie ſetzt feine Frau, 
im fremden Lande jeine letzte Stätte finden. 


Aus dem Klondyhe- Gebiet. 

Aus Nempork wird uns geſchrieben: Der Krieg 
hatte das Intereſſe an dem Goldlande Klondyne 
während der letzten Monate völlig in den Hinter. 
grund gedrängt. Zudem lauteten die ſpärlichen 
Nachrichten, die aus der nordiſchen Eiswüſte 
berüberdrangen, ſehr trübe; wußten fie doch nut 
von Unglücksfällen, großen Denichenverluftep 
und Hungers noth zu berichten. Erſt neuerdinge 
beginnt das Klondukefieder wieder zu fteigen 
Mehrere Schiffe, die während der Zeit vom 17 
bis 23, Juli in Geattla und San Francisco ein 
trafen, brachten für gegen 7 Millionen Dollart 


feit 230 Jahren refpectirt wurde = eine wahre 


Dr en 


die geſammte Minterausbeute 
ver Iſchlagt m. anf 10—12 Y. onen Dollars. 
Kue Goldgräber innen darin überein, daß 
Klondyke unzweifelhaft das reichſte Goldgebiet der 
Erde ſei, daß aber das edle Metall unter zehnnial 
rößeren Mühen erlangt werden müſſe als 
rgendwo anders. Diefe Thatſache ergiebt ſich 
auch ſchon aus dem Umſtande, daß die Winter ⸗ 
ausbeute, bezüglich welcher man auf Goldſtaub 
im Werthe von 40—50 Millionen gerechnet hatte, 
ſo erheblich hinter dem Anſchlag zürückgeblieben 
iſt. Domfon, der Hauptplatz in Klondyke, iſt 
bereits zu einer Stadt von 26 000 Bewohnern 
angewachſen. Auf viele Meilen im Umnreiſe iſt 
alles Land von Goldgräbern bereits beſchlag⸗ 
nohmt, fo daß Neukömmlinge nach weit ent- 
legenen Gegenden marſchiren müſſen, um un- 
beunſpruchte „Claims“ zu ergattern. 


Kleine Mittheilungen. 

* [Penbadhs Bismarck - Bild.] Das beſte Bild 
Lenbachs zeigt Bismarck hoch aufgerichtet, wie er 
zornig erregt im Reichstage ſpricht, ſeine Augen 
ſenden Blitze, eiſerne Energie liegt um ſeinen 
Mund. Ueber des Bildes Entſtehung erzählt Nr. 
Gmallen Folgendes: 

„Bismarck liebte die Singvögel und haßte die 
Kröhen, weil ſie dieſe vernichten. Er und Len- 
boy promeniren eines Tages im Walde. Da 
ſieyt Bismarck eines der verabſcheuten Geſchöpfe 
auf einem Baum ſitzen. Er ſtutzt, richtet ſich auf, 
ſeine Augen ſchleudern Blitze und hätten die 
Krähe getödtet, wenn Blicke tödteten. Nach Hauſe 
gekommen, zeichnete Lenbach das Geſicht, wie er 
die Krähe ſah. Nach dieſer Skizze iſt obiges Bild 
gemacht. Keinem Socialiſten, keinem Particula- 


Gold Raub mit. 


Bekanntmachung. 


die geſetzlichen Zwangsmaßregeln zur Folge hat 


e hat. 
Demgemäß fordern wir hierdurch dazu auf, diejenigen Kinder, 


welche im Haldjahr 


1. Juli 1898 bis 31. Dezember 1898 


hr ſechſtes Lebensjahr vollenden, am 22., 23. oder 24, September 
i 0 Uhr Bormitiags, in welcher Zeit 
die Hauptlehrer unſerer ſämmtlichen Volksſchulen in ihren Schulen 
zur Entgegennahme der Anmeldungen bereit ſein werden, bei dem 


1 
d. Is. in den Stunden von 8—10 


Hauptlehrer der Dolksſchule ihres Bezirkes anzumeld 
Zu den 


Kinder mitzubringen. 
Danzig, den 3. Auguſt 1898. 


Die Stadtſchul-Deputation. 


Trampe. 


Bekanntmachung. 


Der auf dem Südende des Weichſelbahnhofes bei Danzig neu 
errichtete eiwa 785 qm große Lagerſchuppen ſoll vom 1. Geptember 
d. J. ab öffentlich meiſtbietend vermiethet werden, zu welchem 
Zweche am Montag, den 22. Auguft d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Amtsgebäude am Dlivaer Thor im Zimmer 21a, 
I. Stockwerk, Termin anſteht. die Vergebung erfolgt im Wege 
Mündliche Angebote werden nicht an- 
genommen. Die Ausſchreibungs- und Vertragsbedingungen find 
gegen Einzahlung von 50 9 durch unfer eee 


ſchriftlichen Angebots. 


e t, ben 4. Ausun: 1898 
Königliche Eiſenbahn- Direction. 


Concursverfahren. 
Vermö 
Eduard Glazeski bier, Hähergaſſe 17 fe 


Nönigliches Amtsgericht 11. 


„Rhenania“, 


Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft in Köln a. Rh. 
Grundkapital M 3000 090.—, Neſerven M 2284 543.— 


en. . 
Anmeldungen find die Geburts- und Impfſcheine der 


riſten, auch nicht Eugen Richter gelten die jornigen ı George Kleiſt, 8. — Arbeiter Paul Zienof. T. — 


Blicke auf dem Bilde, ſie gelten einer Krähe, 
welche Singvögelein nicht liebt.“ 

[Kreuzzug gegen das Fluchen. ] Der Stadt- 
verordnetenpräfident Guggenheimer von New⸗ 
vork hat einen Kreuzzug gegen das Zluchen in 
den Straßen eröffnet. Es fanden bereits zahl- 
reiche Derhaftungen ftatt, die mit der Derurthei⸗ 
lung der Betroffenen endigten. die Strafen 
werden zumeiſt auf 5 Dollars für jeden Fall feſt⸗ 
geſetzt, in einem Fall hingegen, wo ein Bewohner 
von Staaten Island ſich einer jo kräftigen 
Sprache bedient hatte, daß es in der ganzen 
Umgegend wie nach Pech und Schwefel roch, 
wurde eine Strafe von 25 Dollars als angemeſſen 
betrachtet. Ein anderer fluchender Sünder er- 
hielt ſogar eine Strafe von 50 Dollars oder 
50 Tagen Haft aufgebrannt. Als er ſich zur 
Abſitzung der letzteren entſchied, meinte er ge- 
laſſen, daß der Stadtverordnetenpräſident mit 
feinem Geſetz wenigſtens fo lange hätte warten 
mögen, bis das überaus heiße Wetter vorüber 
ſei, welches zum Fluchen förmlich heraus fordere. 

Köln, 9. Aug. (Tel.) Der Urheber der Ent ⸗ 
gleiſung der Borgebirgsbahn durch Legen von 
Steinblöchen wurde in der Perſon eines 15jähri- 
gen Burſchen entdeckt und verhaftet. 


Standesamt vom 9. Auguft. 


Geburten: Klempnergeſelle Heinrich Block, T. — 
Schloſſergeſelle Adolf Weiß, S. — Schloſſergeſelle 
Albert Engel, T. — Schmiedeſchirrmeiſter Jacob 
Sodeikat, T. — Bächkergeſelle Paul Totzky, T. — 
Arbeiter Friedrich Braun, S. — Schiffbau -Ingenieur 


Karl Jäneche, T. — Chirurgiſcher Inſtrumentenmacher 


(10355 


Binnen-Gütertarif. Mit Giltig⸗ 


kation vom 1. Mai 1897 
hinter „Kieſerit (Berg- 

kieſerit)“ eimuſchalten: „auch 

calcinirt“. 5 

Danzig, den 22. Juli 1898. 


Bis Ende 1897 geleiſtete Unfall-Entſchädigungen M 9 646 583’! Die Direction der Marienburg 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir 


Herrn Georg Broschki in Danzig, 


Jopengaſſe Nr. 63, 


eine Haupt-Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben. 
Der Vorstand. 


Köln, den 1, Auguft 1898. 


Die Geſellſchaft übernimmt zu billigen feſten Prämien: 
Transport- Verſicherungen aller Art für Gee-, 


ſowohl Einiel-Verſicherungen 
Reiſe- und Geereife- 
Ber ſicherungen, letztere nach allen überſeeiſchen Ländern, 
ferner, Golleetiv- und Kaftpflicht-Berſicherungen der 


und Land-Gendungen; 
Unfall- Berfiherungen, 0 
geg Unfälle aller Art, wie auch 


verſchledenſten Art. 


Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmahung halte ich mich 
sum Abſchluß von Derſicherungen für die „Rhenania“ beſtens 


empfohlen. 


Georg Broschki, Haupt-ggent,. In. Hoden. —hy:. — 
: 3 9 lärpedition nad den Deulſcher, schreib' mit deutſchen Federn! 


Wer mit einer guten, deuiſchen Feder ſchreiben will, 
fordere Brause-Federn mit dem zabrikſtempel: 


10361) Danzig, Jopengaſſe Nr. 63. 


— 
U 


am den 10. 


Mittwoch, de O. f 
Abfahrt Weſterplatte 9½, Zoppot 10 Uhr ends. 


Nach Kußfeld und dem Lübecksberg, 
ſchmalſte Stelle der Halbinſel Hela, 


am Donnerſtag, den 11. Auguft, per Dampfer „Hecht“. Abfahrt 
Danzig Frauenthor 2, Weſterplatte 2½, Bogen! 3½ Fahrpreis 


incl. Aus- und Einbooten M 2,—, Kinder —. 


„„Weichſei“, Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad⸗Ketien⸗ 
Geſellſchaft (103 


fntehison’s Dampferlinie, 


In Swanſea ladet Mitte nächſter Woche 


SS. „Princess Alexandra“ 
und erbitten Güteranmeldungen 


Glogowski & Sohn, Inowrazliaw, 


Naſchinenfabrik und Keſſelſchmiede, F. G. Reinhold. 
om, ; 9 offeriren = Tu 
2 85 
1 | SS. „Lina 
. von Stettin 
Kerner iſt mit Gütern hier angekommen 
dampf⸗Dreſch⸗ und löſcht an meinen Speichern 
A: „Friede“ und „Einigkeit“, 
maichinen Die Herren. Maarenempfänger|für Danıig und Drovin; Preußen, 
s wollen ihre Güter gegen Ein- Räh 
— EN von reichung der quittirten Eonnoifle-| Lurg. a» Lr. Bäcerftrahe Ar. 
Proctor & Co. mente abnehmen. (10352 


Breistiiten frei. 2 


Broipecte und 


8 


Flatte— Zoppot. 
Aus Veranlaſſung des Doppelconcerts auf Weſterplatte fährt 
usuft, ein . 


zu billigen Preiſen und eoulanfen ne 


(10376 
J. & P. Hutchison, Glasgow, 
Burgess & Co., Ltd. Swanſea, 
Otto Piepkorn, Danzig. x 


Drilamhaer - Eifenbahn. 
Es laden in Danzig: 
Nach London: 


8.) 
S. „Brunette“, ed. 20.23. August 
Slußß- S8. „, Artushof“. cd. 24./26. August 


Es laden nach Danzig: 
In London: 
SS. „Blonde“, ca, 9,/11. August, 


In Swanſea: 


88. Artushof', ca 12.“ 15. Au 
SS. Echo, ca. 16./18.Septem 


Th. Rodenacker. 


Weichſelſtädten. 
Es laden: ! 
D. „glice“ und D. „Weichſel““ 
bis Thorn 


in Danzig und Neufahrwaſſer bis 
— Abend. (10382 
Güterzuweiſungen erbittet 


Johannes Ick, 
Slußdampfer Expedition. 


Capt. Joh, Goetz, 
ladet bis Mittwoch Abend in der 
Stadt und Donnerftag in Neu- 
fahrwaſſer nach: 
Dirſau, Mewe, Kurie⸗ 
brak, Neuenburg und 
Graudenz. (103 
Güteranmeldungen erbittet 
Ferdinand Krahn. 
Schäferei 15. 


Nach Memel 


ladet SS, „Stadt Cübeck““, Capt. 
Krauſe, Im 9. 10. ds. Me. 
am Bleihofe. Güteranmeldungen 
nimmt entgegen (1971 


Ferdinand Prowe. 
NeufierMoiherei70.3 91.Beillg.1, 


Mütter, denkt nach, ob ihr euch mit der 
Nahrung, wie ihr ſie gegenwärtig euren kleinen 
Lieblingen reicht, nicht gegen die elementarften 
Grundzüge der Kugiene verſündigt, denkt nach, 
ob es nicht höchſte Zeit iſt, umzukehren und zu 
Knorr's weltberühmten Hafermehl zu greifen, 
das ſich feit vielen Jahren überall, wo es ge⸗ 
braucht wurde, glänzend bewährt hat und von 
keiner Mutter, die einmal einen Derjuh damit 
gemacht, mehr vermißt werden möchle. 


Chäteau Beau -Côdre, Cologny Genf. 
iſt in dem Penſionat erſten Ranges für junge M 57 

Gründl. Studium d. 
Genfer See. Gr. Dark. Proſpekt d. d. Direction. (10363 


Dr. Hufschmidts , 
Oscar Bormann, 


J. L. Mohr, Altona - Bahrenfeld. 


Chocolade- und Kaffee- Fabrik 
— Dampf Kaffeerösterei. 0 ——— 


Lager u, Comtoir jetzt Hundegasse 26, 


eurren;-Dreii en. Preis-Katalog gratis u, franco 


Wollkämmel 


Miederverkäufer 
liefert die Wollkämmel-Fabrik 


Paul Moritz Levinsohn, 
Königsberg in Pr., Weidendamm 4, 


Leistungsfähige Glähſtoff⸗Fabrik 


Vertreter 


eres durch die Derkaufsitelle von L. Bluhm. Branden- präparirt für Nähmaſchinen und 
22. (10155 Fahr 


e 
> 3 Möbi 
Waiſen 3 gebn =: A ee 
wünſchen Heirath. 
Journal Charlottenburg 2. 


Unehel.: 1 G. . . 

Auigebote: Schreiber Max Friedrich Köſter und 
Gertrude Eliſabeth Harder, beide hier. — Schuhmacher 
Johann Adolph Remus und Emma Cliſabeth Ida 
Kreuz, beide hier. 

Todesfälle: S. d. Schiffsführers Wilhelm Witt, 
todtgeb. — Wittwe Rofalie Mathilde Kalinski, geb. 
Gregorski, 78 J. — S. d. Schneiders Stanislaus 
Tatarkowski, 7 N. — T. d. Stellmachermeiſters Rudolf 
Czerwinski, 4 M. — Wittwe Charlotte Czarnetzki, geb. 
Kaminski, 54 J. — Hoſpitalitin Renate Andree, 53 3. 
— mittwe Laura Emilie Kahl, geb. Günther, 83 3. 
7 N. — T. d. Schuhmachergeſellen Oscar Grabowski, 
6 N. — S. d. Schloſſergeſellen Ernſt Hohmann, 4 M. 
— Tiſchler Rudolph Woweries, 48 J. — Arbeiter 
Emil Hermann Ludwig Horn, 44 J. 


Danziger Börſe vom 9. Auguſt. 


Weizen flau und ſtark weichend. Bezahlt wurde für 
inländiſchen weiß etwas krank 721 Gr. 155 M, für 

3 zum Tranſit hellbunt 737 Gr. 125 M per 
onne. 

Roggen flau, 2 M niedriger. Bezahlt iſt inländi- 
ſcher 708 Gr. 129 M. 714 und 720 Gr. 128 M, 
664 Gr. 113 M. geſtern iſt noch bei zwangsweiſem 
Ankauf für inländiſch 756 Gr. 138 M, für ruſſ. zum 
Tranſit 741 Gr. 105 M bez. worden. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Hafer inländiſch 158 M per Tonne bez. 
— Rübfen inländiſch 170, 200, 202, 206 M, abfallend 
120 M per Tonne gehandelt, — Raps inländiſch 175, 
180, 190, 202, 204, 206 M, feinfter 210, 211, 212 M 
per Tonne. — Spiritus flauer. Contingentirter loco 
73 MM nom., nicht contingentirter loco 53 MM Br., 
Nov.-Mai 39 M nom. 


Central-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 9. Auguſt. 
Bullen 71 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 


ädchen. Diſting. Erziehung. 


prachen. Wiſſenſch. Künſte. Herrl. Cage am 


Generaldepöt 


Margarine-, Cacao-, 


Schmalz-Raffinerie. 


Telephon - Anschluss No, 451 


1 * 


Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


C. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


Holz-Jalousie 


ſowie deren Reparaturen zu den billigſten Con- 


(9129 


ſucht einen 


Preßhefe, 


5 Konfirmanden bin ich 
täglich von 10 bis 2 Uhr 5 
Frauengaſſe 51 


bereit. 


Brausewetter, 


richt beginnt in unferer 
Gemeinde wieder Diens⸗ 


8 tape d 
A b 


u. Nachm, von Ye Uhr ab. 
Ev. Pfarramt zu Schidlitz. 


Heirath. Reihe Pork. ſende 2 
Ginteit, um. Ar. D. M. Berlin 9, 


heidende erhalten auf Wunſch gra y 
u. Efranco Broſchüre zugefandt d. \ 
‚ Kaiser-Apothoko Frankiu 


Krankheiten 


des Blutes: Bleichſucht, Blutar- 
muth, der Nerven; (Neuxaſthenie) 
Angſtgefühle, Gedächtnißſchwäche, 
Schlafloſigkeit, Schmerzen u. i. w., 
der Verdauungsorgane; Magen- 
druck, Sodbrennen, Blähungen, 
Erbrechen, appetitmangel ic, ſowie 
Frauenleiden und Gchwäch 

g 1 aden uch nur in den meiſten 
unübertroffen, den beften englischen ebenbürtig. Man] weiche ih eden Seiden dene 
probire Nr. 21, 31. 33, 82, 112 u. g.; zu beziehen 65800 


geheilt werden. 
die Schrelbwaaren-Bandlungen. Pr. med. zucharide. 


entgeltlich ertheile — gründli 


Wildemann i. Harz. 12 
2ſt 


Heublumen-Seite Feier Gelb, wird per 1. Ohlober 1808 
schützt vr Arien und 


Alauenöl, | 


Schlachtwerkths 30 M, 2. mäßig aenährte füngere 
und gut genähte ältere Bullen 2627 M, 3 gerin 

genährte Bullen 23—24 K. — Ochſen 28 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 31—32 M. 2. junge fleiſchige, nicht aus · 
gemäftete, ältere ausgemäſtete Ochſen 27—29 MA, 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
2425 g. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 73 Stück. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 30—31 M, 
2. vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten Schlacht ⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 28—30 M, 3. ältere aus- 
gemäftete Küne und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 26—27 M, 4. mäßig genährte Kühe u. Kalben 
23—24 , 5. gering genährte Kühe u. Kalben 18—20 M. 
Kälber 96 Stück. 1. jeinfte Maſtkälber (Vollmilch · 
Maſt) und beſte Saugkälber 38—40 M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Gaugkälber 35—36 M, 3. geringe 
Saugkälber 30—33 M, 4. ältere gering a 
Kälber (Frefier) — M. Schafe 180 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel 26 AM, 2. ältere 
Maſihammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 569 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½¼ Jahren 
46—48 M, 2. fleiſchige Schweine 44—45 A, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 40—42 AN, 
4, ausländiſche Schweine — M. Ziegen 7 Stück. Alles 
15 Pop Pfund lebend Gewicht. Geidäftsgangs 
ebhaft. 

Direction des Schlacht- und Biehhofes. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Auguft. Wind: SW. 
Angekommen: Geir, Carljen, Hamburg, Mais. 
5 W Zoppot (SD.), Scharping, Newcaſtle, 
ucker. 


—— — — —— LET te ET 
Verantwortlicher Redackeur Georg Sander in Danzig. 
druch und Verlag von H. L. Alexander in Danzig, 


—— — 


der gute Kamerad. 
Volkskalender für 1999. 


a5 Pf. 2 


Für die Abonnenten dieſer Zeitung 


nur 10 Pf., 


mit Porto 15 Pf. 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


der 


Totterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
0 folgende Looſe käuflich: 


Be Marienburger Pferdelotte⸗ 


(100 30% 


Diakonus 
iu St. Marien. 


5 rie. — Ziehung am 15. 
5 i September 1898. Loos 
Were 1 Mark. 
Der Confirmandenunter⸗ 


Rothe Kreuz-Looſe. — 3ie- 
hung vom 19.—23. Dezem- 
ber 1898. Preis 3,30 Ma. 


Borto 10 3. Geminnlifte 20 3. 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


hr. Vorm. 


Voigt. 


Damen u. Herrenu. 


erlin 9, 


Champagner 


ginnen 


Schiestein A dana 


rt a. M. 


Marken? 
„Rheingold” I Certe Blanohe- 
Keisermarte' brand Vin dA. 
Z Bezug durch den Wainhandel. 


wächezu⸗ 


Leidenden un⸗ 


876 


2000 oder 28500 Bart, 


elliges pupillariſch ſicheres 


pract, Art, 


/a% geſucht. 95 
Offerten unter J. 491 an die 
Expedition dieſer 3tg. erbeten. 


1 5097 1. Gtelle, 917%, 
über 6000 M. auf ein Grundſt. 
Heiligendrunn, foll cedirt werden. 

Gelbftdarleiher erf. Näheres 
Fleiſchergalſe 5, 2 Treppen. 


Manerziegel 


a den Lüttmann’ 

Demphisetien Melbun-oren 

oc 1 

offerirt billigſt fr. mae 
orn 


udn 


Vor- und Hinter⸗ 


mauerſteine 
hat billig abiugeben 


lugo Nelte, Sandgrube 28. 


Telephon Nr. 14 (10323 


stseehad Zoppot. 


Victoria-Hötel. 


Shönite, geſunde Cage, in der 
Nähe des Bahnhofs u. der See. 


unzeln, 


en a Kanno ver. rößter Park, modern einge 
(10989 edelſt. Qual., tägl. fr., J. Jabrihpr.] Zu haben in allen beiferenkrichtete Zimmer mit und 1 
Kauptnieberlage Breitgaffe 109.“ Handlungen. (7135 Benlion, Civ ile dre. 


